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Der im Voraus zu zahlende 
Abonnements⸗Beirag beträgt 
mebt iluftr. Sonntagsdeilage: 
pro Jahr Möl 8.40, p.Halbjahr 
Mbl. 4.20, p. Ouartal Nbl. 2.10, 
pro Woche 17 Stop, Mit Poſt⸗ 
derſendungep. Quartal 9.2.25, 
Jug Ausland pro Quarkal 
Abl. 3.60. Preis der einzelnen 
Nummer 5 Kop., mit der 
Beilage 10 Kop. 


Auf de 


12 Mal. 


e 
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Erſcheint wöchentlich 


Sonnabend, den 25. Juni: 
Große Auf ſtiege 2% 
auf Flugmaſchinen 


des Nolatifers GRAND auf dem Neroplan Suſtem Blerſot und des Avla⸗ 
ners UTOTSCHKIN auf dem Aeroplan Syſtent Farmann. 


Anfaug 7 Uhr. —ũł7ég8; 


empfiehlt gebrannten Kaffee, der 
als bester überall anerkannt ist. 


Redaktion, Adminiſtration und Expedition 
Metrikauer⸗Straße Nr. 15. 


Sonnabend, den (I 


vorangehen. 


eue Endzer Zei 


Filfale ber Expeditlon iu Lodz, Pelrikauerſtr. 146 


) 25. Juni 1910. 


Am Sonnabend, d. 26. Juni, 
wird den Aufſtiegen ein 


is li) 


— Anfang 4 Uhr nachmittags. 


Nie 


85 Veberall zu haben. 


1002 


in der Buchhandlung von N. Horn. 


— 
Telephon Nr. 271. 


Abend⸗Ausgabe. 


Infexate loſten: Auf det 
1. Seite pro 4⸗geſpaltene Non · 
varelllzeile oder deren Raum 
20 Kop. und auf der B⸗geſpalt. 
Inſeratenſeite 8 Kop, für das 
Ausland 50 Pfg. eſp. 20 Pig. 
Reklamen: BO op, pra Pettta 
zeile oder deren aum. — 
Inſerate werden durch alls 
Annoncen⸗Bureaus des In⸗ 
und Auslandes angenommen 


xemplar. 
ieee 


Abonnementö-t 


grosser 


r N ennbahn zu Nuda-Pubianickn 


Am Sonntag, den 26. Juni, und Mittwoch, den 29. Juni: 


Große Pferde⸗Rennen. 


Anfang 
3 uhr 
nachm. 


Generalbevollmächtigter 
für Lodz und Umgegend 


L. Boydanski, 


Lodz, Dzielna 30. 


Zu Gun 


Sonntag, den 26. Juni d. J. 


fen des Verf zur Berbreitung Mi Kolfsnufflärung 


Sonntag, den 26. Juni d. J. 


Großes Gartenfeſt im Helenenhof 


Aufſtieg eines Luftballons 


abends. 


(8009 Kubikfuß Fläch⸗ninhalt) mit 2 Piloten. Landung mit eſuem 
Failſchirm aus einer Höhe von 1000 Meter. Fuß ballwett⸗ 
fhiel, 2 Orcheſter. Konzert der Bauernkapelle J. Ramysfewsgi ven 3—2 lihr abends. Konfetti. 
Feuerwerk. Bengal 'ſche Beleuch ung. Beginn des Gar ſenſeſtes um 3 ½ Uhr nachm. 
Eintritt 50 Kop., für Kinder und Schüler 20 Kop. 


Ballonaufſtieg um 7 Uhr 
65135 


Neuer ſundene, 
in allen Kul⸗ 
turſtaaten 
patentirze 


Neß und Wickelmaſchiue, 


welche den Stoff mißt, auf⸗ und abwickelt und auf der Rückſeite des Stoffes gleich die Maaß⸗ 


zablen mit ſeicht obwiſchbarer Karte abdruckt, fo daß das 
fällt. Diele beroll mit Beifall aufgenommene Maschine ist 


ige läſtige Maaß band weg ⸗ 
ir Hand⸗ und Dampfbelrſeb ge⸗ 


eignet und auch für Doubdlirmaſchinen paffend, fie macht ſich in 2—3 Monaten bezahlt und iſt daher 


für alle Fabrikanten und Appreteure unentbehrlich. 


Die Sicenz zum Alleinverkauf wird für feſte Rechnung abgegeben 


und, find hier qu 


1015000 Kol. erſorderlich. Reſlektanſen belieben ihre Oſſerten unten „L. G. 217“ in der 


Expedition der Neuen Lodzer Zeitung niederzulegen. 


6353 


LJRAMIA-THEATE 


Ecke Pofrikauer u. Ceglelniaun 


anders FAtillien-Variäte-Vorstellungen. 


zrandiose 
Bi 18. und 31, jeden Monals neue Artiſten und neue 


Bilder, — Gegenwärtiges Programm im Juſeratenteil 
— A 


7 Spend. maps, Kin 
Bump, ra, u 
Trap arıeruueckia, 
IHOCTEREM renonn, neden, 


Npogamıea. IPONenannag 21, Aprunnepincxoe cop 
5 


5506 


Unrlament. 
Reichsrat. 


Telegraphiſcher Bericht) 

5 F. Petersburg, 24. Juni. 

Den Vorſitz führt Präſident Aim o w. 

Die Deballen über die Fiunlandvor⸗ 
lage werden ſorlgeſetzt. Es ſprechen die Reichs⸗ 
rats mitglieder Grimm (gegen den Entwurf), 
Stachowitſch (gegen den Entwurf). 

Die Frage des Vorſitzenden, ob der Geſetz⸗ 
euhwurf abgelehnt werden ſoll, wird abgeſtimmt 
und der Autvag auf A b leh nung des 
Entwurfs verworfen. Hierauf wird die 
Uebergangsformel zur artifelweiſen Leſung zur 
Abſtimmung geſtellt. N 
durch Abſtimmung beſchloſſen, zur artikelweiſen 
Leſung überzugehen. . 

Es ſprechen Fürſt Obolens ki, Dur 
1000, Baron Uexküll 
bandt. Bei Beratung 


des Ark. 2 ergreift 


kommen beheifit 


Nach kurzen Debalten wird 


von Gylden⸗ 
3 ſtalus quo. Rußſand und Japan werden daher 


zpwiſchen beiden Staaten, 


hin „ſreundlich“ fein, Der neue Vertrag 
aber als die Vorſtufe zu einem förmlichen Bünd⸗ 


Rußland und Inpan 
in Oſtaſien. 


London, 24. Juni. (Preß⸗Tel.) 

Dem „Daily Telegraph“ wird von ſeinem 
Petersburger Korreſpondenten gedrahtel, daß in 
wenigen Tagen die Unterzeichnung eines neuen 
Verlrages zwiſchen Rußland und Japan erfolgen 
werbe, der eine neue Grundlage Flle die oſtaſia⸗ 
tiſchen Verhältniſſe ſchafft. Die Meztehungen 
die ſeit dem Vertrag 
von 1907 „korrekt“ geweſen ſind, werden künflig⸗ 
darf 


nis gelten, das in nicht allzu lauger Zeit zwi⸗ 
ſchen den beiden ſich einſt bekämpfenden Groß ⸗ 
mächten geſchloſſen werden wird. 


Premier P. A. Stolyp ein das Wort. Redner 


befürwortet in 
Entwurfs. 
Kowalewski entgegnet dem Miniſterrat 
und weiſt darauf hin, daß die Rede des letzte⸗ 
ren nicht jene Zweifel zu bannen vermochte, die 
man hinſichtlich des Artikels 2 hegt. 
Die eingebrachten Verbeſſerungsvorſchläge wer⸗ 


längerer Rede die Annahme des 


deu verworfen, Nach kurzen Debatten werden 


die Artikel 1 und 2 in der Redaktion 
der Kommiſſion angenommen. 


alle Vertragspunkte von den belderſeiligen Re⸗ 
gierungen bereits genehmigt. Die Unterzeichnung 
iſt in etwa acht Tagen zu erwarten. Das Ab⸗ 
nur die Maudſchurei. Da die 
Maudſchurei jedoch das Gebiet geweſen iſt, das 
während der letzten 15 Jahre der ſtändige Zauk⸗ 
apfel zwiſchen Rußland und Japan war, jo 


geht daraus hervor, daß auch in den anderen 
oſtaſiatiſchen Fragen zwiſchen deiden Mächten 


letzt volles Einverſtändnis herrſcht. Die Baſis 
der Verſtändigung iſt die Aufrechterhaltung des 


alle Bemühungen anderen, Staaten, die jetzige 
Lage zu verändern, zurlickweiſen. Aus dieſem 
Grunde kaun an eine Verwirklichung des ame 
rilauiſchen Vorſchlages, die Maudſchureibahn zu 
neulraliſieren, nicht mehr gedacht werden. Beide 
Staaten nehmen ſomit ihren Standpunkt vom 
Jahre 1902 Marquis to erklärte vor 
ſeinem Tode 8. füdaß Miß verſtändniſſe 
zwiſchen Ru ein pan nur Fragen der 
Beit fein lö eines Tages wie⸗ 


=: 
E 
E 

3 


Bis auf einige unweſentliche Einzelheiten find | 


der Beſitzergreifung Koreas informiert iſt. 


der eine Verſtändigung, wenn nicht gar ein 
Bünduis kommen werde. Er hat recht bes 
haften. 

Die Vedrohung der ruſſiſchen und japaniſchen 
Preſſe durch Amerika, vor allem durch den 
Knop ſchen Neutraliſterungsvorſchlag dürfte das 
Zustandekommen des Verkrages beſchleunigt haben. 

Japans Vorgehen in Korea. 
Waſhington, 25. Juni. (Preß⸗ Tel) 

Aus Soeul eingelaufene Meldungen berich⸗ 
ten davon, daß Koreas Bevölkerung als Folge 
der ruſſiſch japauiſchen Verſtändigung täglich die 
Aunexiouserklärung durch Japan erwartel. Der 
Beſuch Sir Claude Macdoualds, des Britifchen 
Bolſchafters beim japauiſchen Hofe, in Soeul 
wird als Beweis dafür angefehen, daß Euglauid 
von den einzeluen Stadien der ruffiſch⸗zapauiſchen 
Verhandlungen genau unterrichlet iſt. Man 
glaubt int Slaatsdepartement, daß die Londoner 
Regierung mit den Plänen Japaus wohl Be⸗ 
ſcheid weis und auch bereils über die Frage 


Die Einigung 
in der Nretafrage. 


Wien, 24. Juni. 


Nach Nachrichten aus diplomatischen Kreiſen 
ſtimmten die kretiſchen Schutzmächte dem ruſſiſchen 


Vorſchlage, nach dem in Kreta Truppen gelandet 


enaliſchen Autrags erfolglos bleibt. 


werben ſollen, an ſich zu, ſie wollen ihn jedoch 
als den weitergehenden erſt dann zur Durch⸗ 
führung bringen, wenn das Erſcheinen der 
Kriegsſchiſfe in der Sudabai im Sinne des 
Die Kreter 
verden, daß die äußerſten 
nölig, erfolgen würden, ſie 
ſchon zur Nachgiebigkeit bereit 


ſollen dobei verſländigt 
Maßregeln, weun 
ſollen indeſſen 


ſein. Bei dieſer Abſlufung der Maßregein war 


auch entichefdend, daß einzelne Mächte, 


licht vornehmen 


wie na · 
mentlich Italien, eine Truppenlandung ohne vor» 


Billet-Vorverkauf 


maſſen am Renuplatz. — Näheres in den Afſichen. — 5439 


konnten. 


| Brifung 


herige Votiernng der Koſten dur ihre Parlamente 


können, 
Zeit erfordern würde. 
Auch eine offizielle Mitteilung des Reuterſchen 


was immerhin einige 


meldet, ſeſt, daß die Lage anf Krela als gebeſſert 
angeſehen werden Töne, da die Kreter ihre Be⸗ 
reiſwilligkeit zu erkennen gegeben hälten, den 
Ratſchlägen der vier Schutzmächte, die gegen⸗ 
wärtig über die Entſeudung einer gemeinſamen 
Note an Kreia unterhandelten, Folge zu leiſten. 
In der Note werde die Forderung aufrechterhalten, 
die mohammedauiſchen Depulterten ohne Eides⸗ 
leiftung auf den König der Hellenen zur Nationale 
verſamlung zuzulaſſen, ſodann würden die Rechte 
des Sultans von neuem beſtäiſgt. Die Mächte 
ſeien ſich über den Inhalt der Note vollſtändig 
einig. Die gegenwärligen Unterhandlungen be⸗ 
zögen ſich lediglich auf die Faſſung der Note. 
Ueber die Eulſend ung von weiteren Kriegsſchiffen 
in die Kreliſchen Gewäſſer vor Eröffnung der 
Nationalverſammlung ſei unter den vier Schuß⸗ 
mächten ebenfalls eine Einigung erzielt worden. 
Griechiſch⸗türkiſche Freundlichkeiten. 

Die Schadenerſatzauſprüche in der Trajan. 
fi d abgeſchätzt. Die griechiſche Regierung 
t ſich bereit zur Zahlung und fordert die 
ei auf, die fragliche Summe von der Enk⸗ 
igungsſumme für die bei den Arm 
maſſakers im Jahre 1896 geſch ten G. 


die bis jetzt von der Türkei noch nicht bezahlt 
iſt, abzuziehen! 

Der Boykolt uimmt immer bedenklichere 
Formen an. Ein griechiſcher Dampfer unter 


engliſcher Flagge wurde hene inr Bosporus 
Beikos angegriffen und mit Steinen beworfen. 


Lärm wird betäudend, 


uit Trommelwirbeln 


dungen und Deunnziationen 


politiſchen Kampf 


in der Konditorei A. Roszkowski, 
an den Sporttagen an den 


1 | ntfer Wilhelm als Kandidat 


auf den Friedenspreis. 
Paris, 24. Juni. 
La preſſe ſchreibt heute abend: „Wilhelm II. 
hat bis ſetzt keinen militäriſchen Ruhm davon⸗ 
tragen können. Dagegen iſt er glücklicher geweſen 
als Friedensfürſt. Der Deulſche Kaiſer wird 


deshab Kandidat bes Nobelpreiſes für den Frieden 


ſein. Das iſt leineswegs eine Plaiſauterie, wie 
man glauben könnte. Der ehemalige ſchwediſche 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 


Präſident des Nobelpreis⸗Komitees Herr Loeve⸗ 
land fördert dieſe Kandidatur.“ Hier begegnet 
man dieſer Neuigkeit natürlich mit großem Zweifel, 
man glaubt fie aber um um fo weniger nnbe⸗ 
achlet laſſen zu dürfen, als der Name des Nobel⸗ 
preis⸗Präſidenten mit ihr verquickt iſt. In der 
gleichen Angelegenheit wird hier erzühlt: Während 
der Auweſenheit Rooſevelts in Stockholm habe 
der ehemalige Präſident, der ja Juſhaber des 
vorjährigen Friedeuspreſſes iſt, die Aeußerung 
aelau, Kaiſer Wilhelm habe die nächſte Anwark⸗ 
ſchaft auf dieſen Preis, weil es feiner Energie 
gelungen ſei, den Krieg abzuwenden, der nach der 
Annexton Bosuieus und der Herzegowina Europa 
bedroht habe. Man glaubt hier, daß die Meldung 
von La Preſſe ſich auf dieſe Aeußerung bezieht, 
Beflimmtes iſt jedoch in Kreiſen, die davon wiſſen 
müßten, nicht zu erfahren. Der Präſident des 
Nobel-Komitees Loevelaud erklärt, nach einem 
Telegramm, dieſe Pariſer Gerüchte file völlig der 
Begründung enlbehrend. Die Einreichung der 
Vorſchläge bezüglich des Kandidaten für den 


Friedeuspreis geſchehe nicht vor dem 1. Februar 


nächſten Jahres, und daher würde auch in dieſem 
Jahre vom Komitee bezüglich des Kaudidaten 
nichts unteruommen werden. Nach den Statuten 
des Komilees ſei der Name des Preisträgers bis 
zum 10. Dezember immer vollſtändig unbekaunt. 
Erſt nach dieſem Datum könne etwas über den 
Namen verlaulen. 


Stürmiſche Sitzung der Pariſer 


Kammer. 
Paris, 24. Juni. 

Drei Stunden lang war heute die ſrauzöſtſche 
Kammer von einem wilden Lärm erfüllt, in dem 
nur ſellen einzelne Redner ſich Gehör verſchaffen 
Der Vizepräſident war hilflos gegen ⸗ 
über dem Slurm, der vou allen Seiten tobte. 
Nicht die Politik der Regierung hatte dieſen 
Sturm erregt, ſondern die einfache Frage der 
einer Deputiertenwahl. Der Maire 
von Augers, Dr. Mouprofit, der in der Wahl - 
kampagne den Sohn des früheren Miniſterpräſi⸗ 
denten Combes beſchuldigt hatte, ihm durch einen 
Vermittler die Ehreulegſon zum Kauf angeboten 


f zu haben, war der Abgeordnete, um deſſen Man⸗ 
Bureaus ſtellt, wie uns der Draht aus London | 


dat geftritien wurde. In der Prülſungskommiſſion 
waren 13 Stimmen gegen ihn, 15 für ihn ab⸗ 
gegeben worden. Der Vertreter der Minorität, 
der Radikale Jacquier, brachte auf der Tribllne 
die Gründe vor, die gegen die Aufnahme des Dr. 
Monprofit in die Kammer ſprechen. Er behaup⸗ 
tele, Monprofit habe feine Wahl durch Verleum⸗ 
vorbereitet; Mon⸗ 
profit habe gegen die radikale Partei Beſchimpfun⸗ 
gen gusgeſprochen, die mit einem anſtündigen. 
nichts mehr zu tun hatten. 
Monprofit habe endlich den jungen Combes, der 
inzwiſchen verſtorben ſei, beſchuldigt, ohne daß 
er den Namen des Mittelsmannes nennen wolle, 
der ihm angeblich den Orden der Ehrenlegion 
für 50,000 Fraues angebolen habe. Alle dieſe 
Beſchuldigungen werden von der Linken mit Bei⸗ 
fall, von der Rechten mit wülendem Proteſt auf⸗ 
genommen. Dr. Montrofit ſelbſt, ein kleiner, 
dicker Mann mit ſchlauem Geſicht, läßt ſeine 


Parteifreunde für ſich ſtreiten und uimmt nur 
durch wilde Gebärden au dem Wortkampf teil, 


der für ihn entbreunt. 
gen die Deputierten von 
dern 


Rechts und links ſpriu⸗ 
den Sitzen und ſchleu⸗ 
den Gegnern Drohungen eutgegen. Der 
als eine Bemerkung des 
Abgeordueſen Chaumet den Juſtizminiſter Bar⸗ 
thon auf die Tribüne ruft. Die Rechte proteſtiert 
auf Tiſchen, daß ſich eln 
Mitglied der Regierung in eine Wahlfrage ein ⸗ 
ntiſchen will. Barthou, der minutenlang untere 


hafen brochen wird, erzwingt fi aber Gehör. Er 


| 


ſagt, daß bei einem verbrecheriſchen Vorgan N 
mie Monprofit ihnen erzählt, eine Klage agel 


Sonnabend, den (12.) 25. Juni 1910. 


werden mußte. Dr. Monproftt habe zwar nicht 
geklagt, aber der Juſtizminiſter habe Im Intereſſe 
der parlamentariſchen Anſtändigkeit eine offigtöfe 
Unterſuchung einleiten laſſen, aus der er jetzt ein 
Dokument verleſen wolle. Nach dieſen Worten 
wird der Lärm zum Orkan. Zehn Deputterte 
der Rechten fehreten zu gleicher Beit; der Juſtiz⸗ 
miniſter wolle eine ungeſetzliche Handlung ber 
gehen. Barthon erwidert unter toſendem Beifall 
der Linken, daß er jede Verantwortung auf ſich 
nehme, daß es Feigheit wäre, vor den Drohun ⸗ 
gen der Rechten zurſückzuweichen. Endlich, wäh⸗ 
rend die Deputierten Blenaime, Delahaye und 
Beauregard fortwährend gegen den Miniſter 
ſchrelen und mit den Fänſten broh end bis zur 
Tribüne vordringen, gelingt es Barthon, zur 
Verleſung des Schreibens zu kommen, das er in der 
Haud Hält, Es ift eine Antwort des Dr. Mon⸗ 
profit auf eine Anfrage der Unterſuchungskom⸗ 
miſſion. Monpro fit umgeht die Verantwortung 
aller präziſen Fragen und wiederholt uur im 
allgemeinen, daß er das Anerbieten des Miltels⸗ 
mannes file eruſt gehalten habe, und daß er be⸗ 
reit ſei, 
miſſion zu nennen. Rufe: 
Namen! auf der Tribline.“ Monproſit wird 
endlich dazu gebracht, ſeine Verteidigung ſelbſt 
zu führen. Er führt ſie nicht ungeſchickt, und 
erklärt ſich ſchließlich bereit, den Namen ſeines 
Miitelsmaunes auch dem Juſtizminiſter zu ſagen. 
Aber die Erregung iſt inzwiſchen fo hoch geſtie 
gen, daß die Kammer nicht welter hören will. 
Der Naltonalift Bienaime, der für Monprofit 
eintreten will, wird von der Tribſſue hinunter⸗ 
gelärmt, Die halbe Kammer brfillt: „Abſtim⸗ 
mung, Abſtimmung!“ Um 7 Uhr begiunt die 
namentliche Abſtimmung über ben Antrag Jae⸗ 
quiers, die Wahl Mouprofiis als ungültig zu 
erklären. Um 8 Uhr mirb das Reſultat der 
Abſtimmung verkündet. Monprofit iſt mit 265 
gegen 145 Stimmen ſeines Mandats als ver⸗ 
juſtig erklärt. Die Rechte nimmt die Aukündi⸗ 
gung des Reſultats mit wahren Wutausbrüchen 
auf, Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Ein Tadel an die ungartſche 


Regierung. 


Wien, 23. Jun! 

Bei der heutigen Eröffunng des ungariſchen 
Reichstages ergab ſich das bemerkenswerte Mo⸗ 
ment, daß das Wahlvorgehen der Regierung vom 
Präſidentenſitz aus ſcharf getabelt wurde. Der 
Zufall fügte es nämlich, daß der Alterspräſtdent 
des Hauſes, der ſechsundneunzigiährige Abgeord⸗ 
nete Madaraſz, der Oppoſitlon angehört. In 
ſelner Anſprache an das Haus gab er ſeinem 
Schmerz über das NE der Reglerung 
Ausdruck, das er ungeſetzlich und verſaſſungs⸗ 
widrig nannte. Der Zwiſchenfall rief eine un⸗ 
geheure Erregung hervor. Merkwürbigerwelſe 
feat niemand dieſer Kritik entgegen. Vor der 
heutigen Sitzung bes ungariſchen Abgeordueten⸗ 
hauſes hatte ſich während der Auffahrt zum Par⸗ 
lament eine Abordnung junger Damen, die Mit⸗ 
glieder des Feminiſtenvereines find, eingefunden. 
Dieſe ungarſſchen Suffrageites verteilten unter die 
Abgeordneten eine Flugſchrift mit dem Titel 
„Weshalb die Frau das Wahlrecht braucht.“ 


Eine nenne Uuter- 
chlagung. 


Kopenhagen, 24. Juni. (Preß⸗Tel.) Eine 
neue Unterſchlagung des Direktors Mollerup vom 
Frederjcksborg Muſeum iſt aufgedeckt worden. 
Vor drei Jahren hatte ein augeſeheuer Kopen⸗ 
hagener Fabrikant dem Muſeum auf Schloß 
Roſenborg eine Sammlung von antikem Silber⸗ 
gerät geſchenkt. Direktor Mollerup erklärte da⸗ 
mals, daß das Silbergerät nur geringen kultur⸗ 
geſchichtlichen Wert beſitze. Falls der Geber auf 
eine Ordensbekoration rechne, milſſe er dem 
Muſeum noch eine größere Summe file Neuer⸗ 
werbungen zur Verfügung ſtellen. Einige Tage 
darauf erhielt Direktor Mollerup 20,000 Kronen 
für Muſeumszwecke angewleſen. 

Dleſe 20,000 Kronen ſind in den Büchern 
des Muſeums zu Roſenborg nicht gebucht. 
Dierektor Mollerup hat fie gleichfalls unter ⸗ 
schlagen. Dem Stifter des Silberſchahes hatte 
fie feine Schenkung den Danebrog Orden 
erwirkt. 


„Neunen Sie den 


Zur Veröffentlichung des Urteils gegen 
Hofrichter. 

Wien, 24. Junt. (Preß⸗Tel.) Die Allen 
des Hofrichter⸗Prozeſſes mit deim Urleil befinden 
ſich gegenwärtig beim oberſten Militärgerichtshof. 
Sie werden, wie jetzt feſtſteht, an den Gerichts⸗ 
herrn, den Korpskommandanten von Wien zurllck⸗ 
geleitet werden. Morgen, foll daun die Veröſfeut⸗ 
lichung des Urteils erfolgen. 


Die Haltung des Vatikans 
im Kampfe mit Spanien. 


Rom, 25. Juni. (Preß⸗Tel.) Auch in den 

; u verhehlt mau 
daß ſich der Koflikt zwiſchen 
der ſpaniſchen Regierung und der Kurie 
immer mehr zuſpitzt. Kardinal Pietro ſoll zwar 
erklürt haben, daß die Agitatlon der fpanifchen 
Geistlichkeit und ſpaniſchen Katholiken im Gegen⸗ 
ab i der ruhigen abwartenden Habtung des 
zatikaus flche. Die fpanifche Bevölkerung zeige 
lich päpſtlicher als det Papſt. Läßt dieſe Weir 
Hering auch darauf ſchließen, daß iu den Kreiſen 
zer Kurie Stimmen vorhanden find, die eine 
Politit der Mäßigung vertreten, fo darf es ai 
ererſeits als feſtſtehend gelten, daß der Heilige 
Stuhl ſeinen bisher eingenommenen Au 
licht verlaſſen wird. Ergeben 


den Namen des Vermittlers der Kom. 


mandiert war. von einzelnen 


Neue Lodzer Zeitung. 


Taufen zu Hunderten im Vatikan ein. Selbſt 


aus Kreiſen, die dem ſpaniſchen Königshauſe tren 


ergeben find, So hat der Marquis von Gar 
millas, einer der bevorzugteſten Hofleute trotz feiner 
Anhänglichkeit an den Köniastron doch der ka 
tholiſchen Kirche feine Dienſte beim Rampf gegen 
die liberale Regierung Canalefas' zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und dem Papſt feine Ergebeuheit 
bezeugt. 
Anhaltende Miniſterkriſis in Portugal. 
Liſſabon, 25. Juni. (Preß⸗Tel.) Die por 
litiſchen Führer, die vom König zur Bildung des 
Miniſterlums berufen worden find, haben alle ad» 
gelehnt. An Teriera de Souza iſt bisher bie 
Aufforderung zur Kabin eltsbilbung noch nicht 
ergangen. Klerikale und Kon ſervative erheben 
laut gegen ihn als Miniſter präſidenten Wider⸗ 
spruch. Der König fürchtet weitere Konflikte und 
ſträubt ſich daher, ihn mit der ſchwierigen 
Miſſion zu betrauten. 


Zum Friedberger 
Dappeluerhrechen. 


Friedberg, 24. Juni. 

So hoch hier auch die Wogen des Wahl ⸗ 
kampfes gehen, fo werden ſie noch von der Erre- 
gung Aberboten, die das Bombenattentat im 
Nathanfe und der Raubmordverſuch in der 
Reichsbank in der ganzen Umgegend hervorge⸗ 
rufen hat. Das alte Krelsſtädtchen war den 
ganzen Tag über das Ziel vieler Neugierigen, 
die aus den umliegenden Städten, aus Bad 
Nauheim, aus Homburg, Wiesbaden und aus 
Frankfurt herkommen, um den Tatort zu beſich . 
ligen. Viel gab es aber nicht mehr zu fehen, 

te Polizei, die geſtern noch recht zugänglich 
war, iſt inzwiſchen ſtrenger geworden. Man 
fürchtet, daß durch irgendwelche Nachrichten, die 
in die Oeffenklichkelt dringen, die Abſichten der 
Polfzei verraten werden und ber oder die Täter 
ihre Schlupfwinkel anders wohin verlegen könn⸗ 
ten. Bisher wurden zwei Verhaftungen borge- 
nommen. Auf einem hieſigen Bahnhof wurde 
ein junger Kaufmann, welcher der Polizei ans 
irgendwelchen Gründen verdächtig ſchien, ange⸗ 
halten und einem längeren Verhör unterzogen. 
Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß er mit den 
beiden Verbrechen in keinerlei Beziehung ſteht, 
worauf er wieder entlaſſen wurde. Heute früh 
erfolgte eine zweite Verhaftung in Homburg. 
Diesmal war es ein junger Chauffeur, der den 
Verdacht auf ſich lenke. Nachmittags wurde er 
hier am Bahnhof erwartet. Auf das Gerſicht 
hin hatten ſich viele Neugierige vor dem Em ⸗ 
pfangsgebäude eingefunden; ſie bekamen aber 
nichts zu ſehen. Auch gegen ihn hat man 
leinerlei Beweſſe finden können. Er wurde 
darauf wieder freigelaſſen. 

Inzwiſchen werden die Recherchen an Ort 
und Stelle eifrig ſortgeſetzt. Einwandfrei feſt · 
geſtellt iſt durch Zeugen, bie in Nauheim vor 
die Leiche des Bankräubers geführt wurden, daß 
dieſer nuit dem Logisgaſt des hieſigen Burgholels 
nicht identiſch iſt. Dieſer war Yes dem Zeugnis 
der Tochter des Hotelwirts ein hübſcher Manu 
mit guten Umgangsformen. Sein Aeußeres ließ 
leineswegs auf den Chauffeurberuf ſchließen. 
Jedenfalls iſt der Tote aber einer von den 
Leuten, die ſich kurz vor der Exploſſon im Mate 
hauſe in einer nebenan liegenden Wirtſchaft „Zur 
Kaiserkrone“ aufgehalten hatten und die kurz vor 
der Explosion ſchleunigſt das Lokal verließen. 
Man ſchließt daraus, daß einer von dieſen 
Männern die Bombe unter dle Rathaustreppe 
gelegt hat, während der andere ſich ſchon in der 
Nähe des Bankgebäudes aufgehalten hat. Die 
gauze Angelegenheit komplizlerk ſich immer mehr. 
Die Polizei glaubt beſtimmt, daß minbeftens noch 
drei, womöglich auch vier Leute am Werke 
waren. Welch große Bedeutung ſie dem ganzen 
Vorkommuis beimißt, geht, wle ſchon berichtet, 
daxaus hervor, daß auch die Berliner Polizei 
ſich an den Recherchen Beteiligt. Heute made 
mitlag traf hier ein an die Polizeibehörde ge 
richteſes Telegramm des Berliner Polizeipräſiden. 
ten ein, in dem dieſer die Ankunft eines höheren 
Beamten für morgen in Ansficht ſtellt. Der 
Beaute ſoll das Vorkommnis ſtudieren. In⸗ 
tereffant iſt, daß die beiden an dem Fahrrad vor⸗ 
gefundenen Bomben mit der Rummer 3 und 4 
berſehen waren. Man ſchließt daraus, daß die 
Nummer 2 in Friedberg, Nummer 1 aber in der 
Bockenheimer Landſtraße in Frankfurt verwendet 
worden iſt. Die beiden übriggebliebenen Bomben 
waren außerhalb der Stadt aufbewahrt worden. 
Hente ſind ſie durch die Kriminalpolizei nach 
Fraukfurt übergefühm worden, wo fie morgen 
entladen und ihre chemiſche Zuſammenſetzung 
näher unterſucht werden ſoll, Gerſichtweiſe ver⸗ 
laute, daß der unbekaunte Gaſt des Burghotels, 
der ſich dort als Glasreiſeuder Schmidl aus 
Darmſtadt einlogiert hatte, in der Nacht nach 
dem Attentat noch einmal im Hotel er⸗ 
ſchlenen fein fol. Er konnte aber nicht abe 
geſaßt werden, da das Perſonal den Kopf ver⸗ 
Toren hatte. 

Die bei dem Friedberger Bankräuber gefundene 
Karte ſcheint dem hieſigen Chauffeur Anton 
Barkenſtein geſtohlen zu fein. Barkenſtein iſt 
augenblicklich verreſſt. Die wefteren Ermittelun⸗ 
gen find daher erſchwert. 


Neue Ueberſchwemmungsgefahr 
in der Schweiz. 


Zürich, 24. Juni. 
Kaum iſt das Militär, das zur Hilfe ablom⸗ 
Orten zurückgezo⸗ 
gen worden, als ſchon wieder neue Gefahren 
drohen. Der Rhein ift bereits abermals um 87 
Heutimeter geſtiegen. Jufolge von Hochgewittern 
art er große Holzmeugen mit ſich. In Ana 


mußte heute wieder Militär aufgeboten werden, 
um die Schutzarbeiten vorzunehmen. In Walch⸗ 
will an der Golihardlinie werden beſtändige Erd 
bewegungen beobachtet, die die Gefahr einer 
nochmaligen Bahnunterſplllung vor Augen führen. 
Die Arbeiter der Genietruppen bei dem Dorfe 
Grllſch haben ſcheinbar einen großen Erfolg ge⸗ 
zeitigt; an einzelnen Stellen iſt es gelungen, den 
Fluß in ſein altes Bett zurückzuleiten. Reues 


Hochwaſſer aber gefährdet heute alles, was gelan 


annahm. 


worden iſt. Die Milikärbrücke bei Grüſch iſt fort ⸗ 
geriſſen worden; es war eine ſogenaunte Bock⸗ 
brilcke. Auch in der Klus find neue Eſnbrllche zu 
verzeichnen. Die Truppen arbeiten dort intenſiv. 
Auch in Grſiſch beſteht neuerdings Hochwaſſerge⸗ 
fahr. Die Straße iſt teilweiſe überſchwemmt und 
uupaſſierbar. 


Chranik u. Lokales. 


Die Regierung und die Deutſchen 
ruſſiſcher Untertanenſchaft. 


Wie bereits telegraphiſch kurz gemeldet, hat 
bie Regierung einen Geſetzentwurf über die 
Beſchränkung des ausländiſchen Grundbeſitzes im 
Slidweſtgebiet ausgearbeitet und wird ihn der 
Neichs dum a vorlegen. Dieſer Entwurf 
richtet ſich auch gegen die Deutſchen ruſſiſcher 


Untertauenſchaft und in feiner Begründung wer⸗ 


den faſt alle blödſinnigen Behauplungen aufge⸗ 
friſcht, die ein Stefan Gorski, Graf Bobrinſki 
und Konſorten in ihrem blinden Raſſeuhaß er⸗ 
funden oder tendenzibs und verläumderiſch zu⸗ 
ſammenkonſtrulert haben. Wir laſſen hier die 


Begründung des Geſetzenlwurfes, wie fie der Per 


tersburger „Herold“ reproduziert, folgen: 

Die Frage über den ausländiſchen Grundbefitz 
im weſtlſchen Rußland umfaßt die Frage der 
deutſchen Kolonisation, welche von Deutſch⸗ 
land aus zu ſtralegiſchen Zwecken offen geför⸗ 
dert wird. Gegen biefe Kolontſation richtet ſich 
der Entwurf. 

Dem Entwurf iſt eine erläuternde Einleitung 
beigegeben, welche darauf verwelſt, daß die ſeit 
Katharina II. begonnene Kolonſſalion mit deut⸗ 
ſchen Roloniſten in den ſechziger Jahren bes vor 
gen Jahrhunderts einen maſſenhaften Charakter 
Im Jahre 1882 wurde eine Unter ⸗ 
ſuchung vorgenommen, wieviel deutſche Koloniſten 
ſich in Kiew, Podolien und Wolhynien nieder⸗ 
gelaſſen haben. Dabei ſtellte ſich heraus, daß 
im Weſtgebiet bereits 93,108 Stolontften anſäſſig 
waren, welche 552,707 Deſſjatinen Land als 
Eigentum oder zur Pacht erworben hatten. Hier⸗ 
von entfielen 339,953 Deſſjatinen auf das Gon ⸗ 
vernement Wolhynien, welches 87.731 deulſcher 
Koloniſten zählte. 

Das ungewöhnlich ſchnelle Anwachſen des 
deutſchen Elements in den Grenzprovinzen lenkle 
die erufte Aufmerkſamleit der Regierung auf ſich. 
Der Kampf gegen eine weitere Maffenkolontfatton 
der Weſtprovinzen durch Deutjche wurde mit den 
achtziger Jahren aufgenommen, jedoch fo wenig 
ſyſtematiſch, daß er ziemlich reſultatlos verlief. 
Im Jahre 1887 verwirklichte die Regierung das 
Gefep, welches Ausländern in 21 Gouvernements 
des Weſtgebietes den Erwerb von Grundbeſitz un ⸗ 
terſagte. Dieſes Geſetz erſtreckte ſich jedoch nicht 
auf die deutſchen Koloniſten, welche die ruſſiſche 
Untertanenſchaft angenommen halten. Da es ſich 
bei dieſem Geſetz ſpeziell um Ausländer handelte, 
ſo nahmen die nach Rußland aus wandernden 
Koloniften einſach die ruſſiſche Untertanenschaft 
an und umgingen auf dieſe Weiſe das Gefeh. 
Im Jahre 1888 wurden weitere Beſtimmmugen 
über Ausländer erlaſſen, welche die ruſſiſche 
Staatsaugehörigkeit angenommen hatte. Uebri⸗ 
gens änderten dieſe Vorſchriften nichts am 
Gang der deutſchen Koloniſation, welchen von 
1882 bis 1890 auf 200,000 Seelen oder um 
128 Prozent ſtieg. 

Dieſe Talſache beunruhigte die ruſſiſche Regle⸗ 
rung derart, daß das Miniſterkomitee im Jahre 
1892 den Aufenthalt von fo vielen Ausländern 
an ſtrategiſchen Linien für gefährlich erachtele, 
worauf am 14. März 1892 die Allerhöchſt Des 
ſtätigten Beſtimmungen erlaſſen wurden, welche 
aus ländiſchen Auswanderern jede Anſtedelung 
außerhalb der Städte im Gouvernement Wolhy⸗ 
nien unlerfagte und ihnen den Ankauf und die 
Pacht von Land außerholb der Städte verbot. 
Hierbei wurden die örtlichen Behörden mit weit⸗ 
gehenden Vollmachten verſehen, um feder ungeſetz 
lichen Anſtedelung vorzubeugen. Leider blieben 
dieſe Beſtimmungen, welche der deutſchen Kolont⸗ 
ſation ein wirkſames Ende berelſelen, nur drei 
Jahre in Kraft und wurden am 19. März 1895 
durch Beſtimmungen erſetzt, welche den deutſchen 
Koloniſten wieder alle Erwerbsrechte zugeſtanden. 
Nur der Gonuvernementsbehörde ſtand das Recht 

u, die Konzeſſionen zum Ankauf von Land durch 
nsländer zu verweigern. Im Jahre 1905 wurde 
auch dieſe Beſtimmung aufgehoben. Wie die Wire 
kung dieſer geringen Einſchräukung geweſen fit, 
geht baraus hervor, daß deutſche Kolonuiſten ii 
Wolhynien während des Trienſſiums von 1902 
bis 1904 nur 1430 Deſſiatinen Land erwerben 
konnten, dagegen im nächſten Triennſum 36,000 
Deſſjatinen erwarben und 1909 21,598 Deſſa⸗ 
tiuen ankauſten. 
deutſcher Koloniſten 700,000 Deftjatinen in Wol⸗ 
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Rußland, keine Neigung zur Verſchmelzung mit 
der umwohnenden Bevölkerung zeigen und ihr 
Deutſchtum ſtreng bewahren. Meiſt verhalten ſich 
die deutſchen Koloniſten den Ruſſen gegenüber 
zurückhaltend und zeigen ihnen eine gewiſſe Ver⸗ 
achtung. Eine langjährige Erfahrung hat dem 
Miniſter des Innern die Ueberzeugung eingeimpft, 
daß die beutfchen Auswanderer nach Rußlaud in 
überwiegender Mehrzahl Preußen ſind und nur 
rein formell als Ruſſen betrachtet werden können, 
In Wirklichkeit aber bleiben ſie ihrer politiſchen 
Ueberzeugung, ihren Sitten und Gewohnheiten 
treu und hängen an Deutſchland. 

Graf Bobrinſti hat im vorigen Jahr in die⸗ 
ſer Hinſicht ein ſübriges getau und au und fie 
ſich unbedeutende Vorfälle zu polſtiſchen Ereig⸗ 
niſſen aufgebauſcht, um die Deutſchen nach Mög⸗ 
lichkeit zu verleumden. So find, horribile diatu, 
Bilcher mit deutſchen Volksliedern vom deutſchen 
Geueralkonſul unter die Koloniſten verſchickt wor⸗ 
den, während ein Paſtor Palſa im Warſchauer 
Milltärbezirt „eine Geſellſchaft zur Förderung 
der deutſchen Idee“ in Polen gründete. Schließlich 
fehlt nur noch, daß der Deutſche Bildungs. und 
Hilfsverein auch noch zu einer politiſchen Verei⸗ 
nigung geſtempelt wird. Die Anfſthrung ſolcher 
Tafſach n hat einen eutwürdigenden Beigeſchmack 
und zeigt, daß man hier wieder einmal iber das 
Ziel hinausgeſchoſſen hat. 

Die Erläuterungen verſichern, daß dieſe Por 
litik in Deutſchlaud inſofern volle Unterſtützung 
findet, als den nach Rußland auswandernden 
Bauern Darlehen zu 2 Prozent zum Ankauf von 
Ländereien bewilligt werden. Dank dieſem Vor⸗ 
gehen iſt bie deutſche Koloufſalſon des Weſtge⸗ 
biets ganz ſyſtematiſch betrieben worden. Jeden⸗ 
falls verfolgt die deuſche Regierung die Anſte⸗ 
delung deutſcher Koloniſten ſehr genau. So iſt 
es befannt, daß gegenüber dem ruſſiſchen Verbot, 
ſich in den 21 weſtlichen Gouvernements anzu ; 
ſiedeln, in Deulſchland das Geſetz über die dop⸗ 
pelte Staatsangehörigkeit erſchien, laut welchem 
ſeder Deutſche, welcher ruſſiſcher Untertan ger 
ik war, deutſcher Reichsangehö riger bleiben 

arf. 


Der neue Entwurf des Miniſteriums des In⸗ 
nern will den aus ländiſchen Koloniſten, welche 
ruſſiſche Untertanen geworden ſind und in den 
Gouvernements Kiew, Podoljen und Wolhynfen 
leben, das Recht nehmen, Land zu erwerben oder 
zu pachten, um damit der deutſchen Koloniſation 
auf das gelindlichfte vorzubeugen. Bisher ſoll 
ſich das Geſetz nur auf die drei genannten Gou⸗ 
vernements erſtrecken, fo daß ganz Polen, die 
Nordweſtgonvernements und die Oſtſeeprovinzen 


für die beutfchen Koloniſten freibleiben. Jeden ⸗ 
falls muß fonftatiert werden, daß die nakiong⸗ 


liſtiſche Idee in Rußland an Boden gewinnt und 
auß und mehr gegen die Fremdſtämmigen Front 
macht. 


K. Perſonalnachrichten. Se. Exzellenz 
der Herr Vizegonverneur von Petrikan Oberſt 
Fortwengler trifft heute Nachmittag 
4 Uhr in Lodz ein. 

K. Ferufahrt Lodz Warſchau. Wie 
uns mitgeleilt wird, findet die avlalſſche Fern⸗ 
fahrt Lodz—Warſchau nicht ſtatt, da die Mit 
bewerber der Flugwoche in Warſchau dagegen 
Proleſt erhoben haben, daß ſich an der Fahrt 
nur ein einziger Preisbewerber, Herr Utotſchlin, 
auf ſeinem „Farman“ beteiligt. 

* 5 Exmiſſionen. In den letzten Tagen 
ging den Friedensgerichten eine ungehellere Menge 
von Bittſchriften zu, in welchen um die Exmiſſion 
ron Mietern nachgeſucht wird. Die Pelenten ber 
ſtehen faſt durchweg aus Hausbeſitzern, die den 
Ermiſſionsbefehl als letzes Miltel anwenden 
wollen, um die Mietspreiſe in der Höhe zu 
ſchranben. 

“Ein Vortrag über Judenmiſſion vam 
Paſtor von Sſarling aus Leipzig wird am 
Montag, den 27. Junt um 8 Uhr des Abends 
im Ronfirmandenſaal der Triuttatſsgemeinde Peiri⸗ 
kauerſtraße Nr. 4 ſtallſinden. Der Vortrag ber 
handelt die Judenfrage im Lichte der 
neueſten Judenausweiſungen und der Gründung 
eines Vereins in Lodz. zur Pflege der Grund 
ſütze des Judentumz unter den Iſraelilen und 
hitefte ſich deshalb höchſt intereſſant geſtalten. 
Paſtor von Slarling hat die Geuehmigung zu 
dieſem Vortrage vom Miniſterkum erhalten. 

+8 Vom Friedensrichterpleuum. Auf 
dem Appellattonswege gelangten geſtern vor dem 
hieſigen Friedensrichlerplenum 44 verſchiedene 


Prazeſſe zur Verhaußlung. 


* Ballon: und Neroplauaufſtiege erregen 
gegenwärtig das größte Intereſſe beim Pu⸗ 
blikum und bilden das Tagesgeſpräch. Nach 
den erfolgten Aeroplau⸗Auſſtiegen erfolgt nun 
auch morgen, Sonntag, im Helenenhof anläßlich 


des Garkeufeſtes zugunſten des Vereins zur Ver⸗ 


Jusgeſamt ſoll der Grundbeſitz 


hynien umfaſſen. Dauit würden ſich 12 Prozent 


des Gouvernements im deutſchen Beſitz befinden. 

Wenn man vor einem Jahrhundert die deut⸗ 
ſchen Koloniſten als ein gewiſſes Kullurelement 
für Rußland betrachtete, und ihnen ſtaatliche 
Subſidien zuteil werden ließ, fo hal die Erfahrung 
auch hierin einen ſehr bedeutenden Umſchwung 
der Anſichten eintreten kaſſen. Die Regierung iſt 
zur Ueberzeugung gekommen, daß die deutſchen 
Kofoniften, nachdem fie einmal feſten Fuß gefaßt 
haben, als das wirtſchaſtlich ſtärkere Element die 


örtlichen xuſſiſchen Bauern raſch überflügeln und 


fie von ihren Lande zu verdrängen drohen. So» 
dann ſtellt die Regierung ſeſt, daß dle beutfchen 
Koloniſten, trotz ihres langjährigen Aufenthalts in 


breitung der Volksaufklärung ein Ballonaufſtieg, 
dem man mit größter Spaunung entgegenſieht. 
Der kühne Luſtſchiffer wird bis zu einer Höhe von 
1000 Mtr. emporſteigen und ſich daun vermit⸗ 
lels eines Fallſchirms wiederum herablaſſen. 
Dieſes intereſſauſe Schauspiel dürfte an und für 
ſich ſchon eine große Allziehungskraſt auf das 
Lodzer Publikum ausüben und dem Feſte zu 
ſeinem Erfolg verhelfen. Den Beſuchern werden 
aber noch verſchiedene andere Zerſtrenungen ger 
boten, ſo daß ein jeder Teilnehmer auf ſeine 
Rechnung kommt. Wir können daher Jedermann 
den Beſuch des Gartenfeftes nur empfehlen. 

* Zu den Aeroplau⸗Aufſtiegen auf det 
Rennbahn des Lobzer Renn « Sport » Vereins 
machen wir die Direktion der eleklriſchen Zufuhr⸗ 
bahn Lodz —Pabianice darauf aufmerkſam, daß 
ſich die Zahl der Zuge, die geſtern auf dieſer 
Strecke kürſterten, als durchaus uuzureichend er⸗ 
wies. Um bie Menſchenmaſſen, die den Aeroplau⸗ 
Auſſtiegen beizuwohuen wilnſchten, regelrecht be⸗ 
fördern zu können, hätten mindeſtens dreimal 
ſoviel Züge und Waggons in den Verkehr auf 


Sonnabend, den (13.) 25. Juni 1810, 


ommen werden müſſen. Im Intereſſe des 
Habitus, Tomte im eigenen Intereſſe wäre es ge⸗ 
boten, daß die Direklſon der elekriſchen Zufuhr ⸗ 
bahn dies wenigſtens heute tut. Auch für more 
gen, ſowie file Mittwoch, wo die großen Pferde ⸗ 
rennen ftatifinben, wäre es am Plate, die Un 
zahl der Züge, die auf der Strecke bis zur 
Rennbahn kurſteren, bedeutend zu vermehren. 


* Ein intereffanter Vorfall, der den 
Vorzug hat, auf aulhentiſchen Tatfachen zu be» 
rufe, wird gegenwärtig unter der örllichen jüdi⸗ 
ſchen Bevölkerung viel beſprochen. Es handelt 
ſich um einen ſſeinreichen Afrikaner, einen ehe⸗ 
maligen Lodzer, der über 20 Jahre als verſchol⸗ 
len galt und um plötzlich wieder auftauchte, um 
feine hier noch lebenden, mit Glücksgütern leines⸗ 
wegs geſegneten Verwandten reich zu beſcheuken. 
Von einem der Glücklichen wird uns über dieſen 
Vorfall ‚folgendes erzählt: Vor mehr als 40 
Jahren war er ausgewandert, jung und arm, 
wie wir es damals alle waren. Ju den erſtent 
Jahren traf von ihm noch ab und zu eine Nach- 
richt aus dem ſchwarzen Erdteil ein, daun aber 
— hörte alles auf, Es war ihm nicht gut ge⸗ 
gangen; das Schickſal hatte ihn häufig hart 
mitgenommen, doch zuletzt ſchien es, als habe 
ihm Fortuna endlich ihre Gunſt zugewandt. 
Mitbefiger einer Diamantenmine ſei er inn Traus⸗ 
vaal geworden — das war die letzle Nachricht. 
Und wie alles, was dem Iniereſſenkreiſe der 


Neue Lobzer Zeitung. 


Reklamationen beim Freiſpruch uf. nicht berück⸗ 
ſichtigt werden können. 

r Pockenepidemie. In der Gegend hinter 
den allen Friedhöfen iſt unter den Kindern die 
Pockenepidemie ausgebrochen. Im Haufe Pol na⸗ 
Straße Nr. 13 erkrankten an einem Tage vier 
Kinder und iſt eines davon bereits verſtorben. 
Aber auch in der Wlodzimierska⸗ und Srebrzynska⸗ 
Straße liegen mehrere Kinder ſchwer krank 
darnieder und find auch ſchon einige Todesfälle 
zu nerzeichnen. 

r, Ein Friedhofsſchänder grub am 
vergangenen Mittwoch auf dem katholiſchen Fried ⸗ 
hofe in Doly bei den Gräbern füuf junge Bäum⸗ 
chen aus und entfernte ſich mit dieſen unbeſtraft. 
Bemerkt fet hierbei, daß die Friedhofsſchändung 
am hellen lichten Tage, zu einer Zeit, wo ſich 
mehrere Perſonen daſelbſt befanden, geſchah, und 
daß mau ruhig zufah, wie der Dieb mit feiner 
Beute die Ruheſtätte verließ. 

Gin ſchändliches Verbrechen wurde 
am Donnerstag abend auf den Feldern hinter 
dem Helenenhof verübt. Daſelbſt wurde die bei 
ihren Eltern im Haufe Brzezinskaſtraße Nr. 54 
wohuhafte 16jährige Marianna Jankowska von 
fünf jungen Leuten vergewaltigt. Von dem Vor- 
fall wurde ſofort die Polizei in Keunknis geſetzt 
und die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß ein 
in derſelben Straße wohnhafter junger Mann, 
welcher dem Mädchen den Hof machte, der An⸗ 
ſtifter dleſes Verbrechens war. Der betreffende 


Menſchen fern liegt, nach und nach in Vergeſſen⸗ 
heit gerät, jo dachte man anch in Lodz zuletzt 
nicht mehr an den Vetler, der vor fo unendlich 
langer Zeit hiuauszog in die Welt, um fett 
Glück zu machen. Verſchollen, verkommen, fo 
glaubte mau, ſo lauge die Erinnerung an ihn 
noch wach war. Da plötzlich, vor mehreren 
Wochen, wurden die Anverwandten des Todtge⸗ 
glaubten wieder in der überraſchendſten Weiſe an 
ſeine Exiſtenz erinnert. Ein jeder von ihnen, for 
gar die jüngere Generation, die von dem Onkel 
in Afrika nur etwas vom Hörenſagen wußte, bes 
kam ein Schreiben, forte eine Auweiſung auf 
300 Rubel mit der Aufforderung, ſich an einem 
beſtimmten Tage in einem Thorner Hotel einzu ⸗ 
finden, da fie ihr Veiter und Onkel nach fo 
langer Zeit wieder einmal ſehen, einmal ſprechen 
möchte. Da man für 300 M6L wohl eine Reiſe 
bis nach Thorn unternehmen konnte, fo wurden 
die Päſſe ſchleunigſt beſorgt und alle fanden ſich 
— Tan der Zahl und ſogar mit ihren Frauen — 
zur feſtgeſetzten Zeit in dem bezeichnelen Holel 
in Thorn ein. Der Veiter aus Afrika harrte 
ſchon ihrer. Doch es war keine ſtürmiſche Be⸗ 
rllßung, wie ſie unter Verwandten, die ſich nach 
Aan Trennung wiederſehen, wohl üblich iſt. 
Mit der Vorſicht eines Mannes, der in ſeinem 
Leben viel enttäuſcht und betrogen wurde, nahm 
der bereits ergraute Herr zunächſt den älteſten 
der Eingelroffenen in's Verhör, befrug ihn nach 
allen Einzelheiten. des verwanbdtſchaftlichen Grades, 
nach den Vor⸗ und Zunamen der Eltern und 
Großeltern, ja ſogar nach den Namen der 
Straßen, in welchen dieſe vor mehr als 30 
Jahren in Lodz wohnten. Erſt als dieſes Verhör 
zu ſeiner Zufriedenheit ausgefallen war, ließ er 
die anderen Verwandſen an ſich herankommen und ließ 
ſich wie von dem erſten erklären, in welchem ver⸗ 
wandiſchaftlichen Verhältnis fe zu ihm ſtehen. 
Damit war aber auch die Zurückhaltung gebro 
chen, die der Herr bisher bewahrt hatte. „Ja, 
ihr feib meine Verwandten, ſeid die Lieben, 
nach denen ich mich fo lange geſehnt, nach denen 
mein Herz verlangt hat. Nehmt hier ein Jeder 


dieſes Päckchen, es enthält 10,000 Rubel, und 
wendet es gut an, damit ich euch, wenn 
ich im nüchſten Jahre wlederkehre, wo 

eich gleichfalls wieder anzulreffen hoffe, 
noch mehr in mein Herz ſchließen kann.“ 
Hierbei überreichte der Afrikaner einem 
jeden ſeiner männlichen Verwandten lalſüchlich 


ein Päckchen, das 10,000 Rubel in guten, echten 
ruſſiſchen Banknoten enthielt. Daß die Freude 
der armen Leute unermeßlich war, lüßſ ſich 
denken. Wie uns unſer Gewährsmann verſichert, 
entbehrte das fpätere Beiſammenſein der Ver⸗ 
wandten, das ſich an dieſes Wiederſehen ſchloß, 
auch des Humoriſtiſchen nicht. Während der 
Unterhaltung, die ſich entſpann, fiel dem alten 
Herrn das bleiche Ausſehen einer feiner Nichten, 
einer zungen Frau auf. Ueber die Urſache ber 
ragt, gab ſie an, daß fle ſich ſchon lange leidend 
fühle, daß es bisher aber die Miltel noch nicht ge⸗ 
ftattelen, ewas dagegen zu tun. Dies bewog 
den Onkel dazu, diger feiner kranken Nichte noch 
ein Exlrageſcheuk in die Hand zu drücken und 
ihr anzubefehlen, ſich fofort nach einem Kurort zu 
begeben, damit fie ihre Gefundheſt wieder er» 
lange. Und merkwürdig — kaum war dies ne» 
ſchehen, da hatte auch eine jede der anderen 
41 ein Leiden, waren alle kraut — einer 
Kur bringend bedürfſig. Wohl oder fihel mußte 
der reiche Onkel num auch den anderen Frauen | 
das Geld zu einer Badereiſe geben. Mon biefer | 
find einzelne Glieder der fo reich beſchenkten Far 
milie noch nicht zurückgekehrt und deshalb wollen 
wir auch noch keine Namen neunen, 

* Moltöfeft zugunſten der Balnter 
Kinderbewathrauftalt. Im Lange'ſchen Wäld⸗ 
chen (Radogoszez) veranſtaltet morgen, Sonnlag, 
das Komitee der Baluter Kinderbewahranſtalt ein 
großes Volksfeſt mit einem reichhaltigen Pro. 
gramm. Der Beginn des Feſtes iſt auf 2 Uhr 
nachmittags feſtgeſetzt. Falls am morgigen Tage 
ungünſtiges Welter herrſchen ſollte, wird daß 
Feſt auf Sonntag, den 3. Juli vertagt. 


„Von der Drechsler⸗ und Dreher⸗ 
meiſter⸗ Innung. Am Dienstag, den 28. Juni 
a, cr. abends, um 6 Uhr, ſindet im Lokale der 
„Lyra“ an der Nikolgſeskaſtraße Nr. 11 die 
Quartals Sitzung der Mitglieder der vereinigten 
Drechsler- und Brehermeiſter⸗Zunung ſtatt. Seitens 
des Aelleſtenamtes weeden die Iunungsmeiſter 
darauf auſmerkſam gemacht, daß das Eſutragen 
der Lehrlinge unbedingt ſofort nach Aufnahme 
derſelben in die Lehre erfolgen muß, da fpltere 


junge Mann halte das Mädchen nach jener 
Stelle gelockt, wo die fünf gewiſſenloſen Menſchen 
auf ihr Opfer bereits harrten. Wie Beſtien 
ſtürzten die Verbrecher über das wehrloſe Mäd⸗ 
chen her und führten ihr Vorhaben auf die 
ſchändlichſte Weiſe aus. Der Polizei it es 
nun bereits gelungen, die Teilnehmer an dem 
Verbrechen Hinter Schloß und Riegel zu bringen, 
während die Angelegeuheſt dem zuſtändigen Lit 
terſuchungsrichter übergeben wurde. 

* w, Ertrunken. In der Gemeinde Pigſek, 
Kreis Lodz, ſtürzte vorgeſtern das vierjährige 
Töchterchen des örtlichen Mühlenbeſitzers Wal ⸗ 
era in einen Teich und fand im Waſſer ſeinen 
Tod. Das Kind konnte nur noch als Leiche aus 
dem Waſſer gezogen werden. — Ein gleicher 
Unglücksfall ereignete ſich dieſer Tage auch im 
Dorſe Bartkowice, wo der 14jährige Sohn eines 
dortigen Landwirts, namens Wojciech Kozlowski 


dem Unfall der Vater des Knaben Kenntnis er⸗ 
hielt, eilte dieſer herbei und ſtürzte ſich ins 
Waſſer, um ſelnen Sohn zu retten. Hierbei ger 
riet er aber auf eine tiefe Stelle und ging unter, 
In wenigen Minuten war auch er eine Leiche. 
Der Vorfall hat auf die Bewohner des Dorfes 
einen tiefen Eindruck gemacht. 

* r Diebſtahl. In Balulh an der Niecala- 
Straße Nr. 31 wurde geſtern abend von einem 
Diebe vermittels Nachſchlüſſel die Wohnung des 
Maurers Theofil Nick geöffnet. Der Dieb raubte 
24 RL. bares Geld, ſowie eine ſilberue Taſchen⸗ 
uhr im Werle von 12 MOL. und fuchte damit 
das Weile. 


Aus der Provinz. 


Zzrardow. Am Monlag, den 27; Juni 
ſelert der hieſige Appreteurmeiſter Herr Karl 
Poranski mit feiner Ehefran Ida geb. 
Arndt das Feſt ber ſilbernen Hochzelt. 

Zum Poſtüberfall in Plock. Laut einer 
Verfügung des locker Gouverneurs Wrewski 
erhält derjenige, welcher die Urheber des jſiugſten 
Raubüberfalls ausfindig macht, 10% der geſtoh⸗ 
lenen Summe (59,559 Rol.) 


Aus Warſchau. 


Mord. M. Zylberberg teilte der Prokuratur 
mit, daß vor einigen Tagen auf der Nowo- 
miejstaſtraße jemand an ſeinen Sohn hergutral 


ſylberger 3 Röl. geben wollte, erſchoß ihn ber 
Agent. Die Pollzei nahm in dieſer Angelegenheit 
ein Protokoll auf. Es berichtet darüber das Blatt 
„Neu Welt“. 


Schwerer Sturz des engliſchen 
Aviatkkers Cody. 


Alderſhot, 23. Juni. 

Der Abfalfter Cody ift bei dem erſten Flug 
mit einem von ihm ſelbſt Tonftenterten Flugappa⸗ 
rat abgeſtürzt. Cody wurde unter den Trilmmern 
des Apparals bewußtlos und mit ſchweren Kopf⸗ 
verletzungen hervorgeßzogen. Oberſt Coby, der flir 
die engliſche Arnſeeverwallung vor elwa zwei 
Jahren in Alderſhot Verſuche mit feinen Zwei⸗ 
decker machte, hat zu wiederholten Malen Un⸗ 
ſälle erlitten. Anfangs ſunklionierte auch feine 
Maſchine nicht. und erſt infolge umfangreicher 
Verbeſſerungen, konnte er mit ihr Flüge alls. 
führen. Er hat ſich auch ſeinerzeit um den von 
einer engliſchen Zeitung ausgeſchriebenen Preis 
von 200,000 M. für einen Flug von London 
nach Mancheſter beworben, mußte aber, nach 
verſchiedenen mißglückten Verſuchen, die Fahrt 
aufgeben. Im September vorigen Jahres gelaug 
es ihm allerdings, einen bemerkenswerten Ueber⸗ 
Jandflug auszuführen. Er legte damals in 68 
Miunten über vierzig engliſche Meilen zurück 
und erreichte zeitweiſe eine Geſchwindigkeit von 
50 Meſlen in der Slunde. Die Flugwoche in 
Doneaſter, Ollober vorigen Jahres, brachte ihm 
jedoch abermals ein Mißgeſchſck. Nach einem 
| Flug von etwa 900 Meter dicht über der Erde 
berſägte der Apparat, er ſchlug um und krachte 
zuſamimen. Cody ſeloſt wurde damals verhüllnſs⸗ 
mäßig uur leicht verleht, er kam wit Hautab⸗ 
ſchilrfungen und einer ungeführlichen Kopfwunde 
davon. Auch der Ueberlandflug vom Liverpool 
nach Maucheſter war ein Fiasko. denn der 


im Fluſſe Rer beim Laden ertrank. Als von 


und erklärte, daß er Karawaſin heiße und Ge. 
Biere fei, und 5 Rbl. verlangte. Als ihm 


Apparat ſtieß an Telegraphendrähte und fein 
Führer war dadurch zur Landung gezwungen. 
Cody trat, ehe er Avialiker wurde, als der be⸗ 
launte „Buffalo⸗Bill“ auf, war dann Preis- 
ſchütze und Gelegenheitsſchauſpieler, bis er ſich 
der Eroberung der Luft widmete. 


Verhaftung und Geſtändnis 


des Mörders vom Comerſee. 


New⸗Pork, 24. Juui. 
Der Galle der ermordeten Schauſpielerin 
Mary Caſtſe Charlton, deren Leichnam in einem 
Koffer im Comerſee aufgeſunden wurde, Porter 
Charlton, iſt an Bord des Dampfers „Brinzeſß 
Krone" in Hoboken eingetroffen. Er leugnete zus 
erſt, Porter Charlton zu ſein. Als man ihm dies 
aber in ſeiner Handschrift nachwies, gab er feine 
Identilät zu und geſtand ein, ſeine Frau am 
Comerſee ermordet zu haben. Porter Charlton 
wurde nach dem Zentralbureau der Polizei in 
ofen gebracht. Dort verſuchte der Ka 
kott, ein Bruder der Ermordeten, den Mörder 
0 erſchleßen. Er wurde aber überwältigt. Ueber 
te Beweggründe zu ſeiner Tat befragt, erklärle 
Charlton, er habe im ganzen glücklich mit feiner 
Frau gelebt, außer an den Tagen, wo beide ſich 
don ihrem Temperament ſortreſßen ließen. Nl 
dem Tage, an dem die Mordtat geſchah, habe 
feine Frau ihn mit Verwünſchungen niedrigſter 
Art überhäuft. Er habe fie darauf gewarnt und 
ihr gedroht, wenn ſie ihre Worle wiederhole, 
Werde es ihr ſchlimm ergehen. Sie habe aber 
acht aufgehört, ihn zu beſchimpfen und Ver⸗ 
wülnſchungen gegen ihn auszuſtoßen. Schließlich 
habe die Wut ihn gepackt und er habe mit einem 
hölzernen Hammer auf fie losgeſchlagen, ohne 
recht zu willen, was er tat, Als er dann fah, 
daß er ſeine Fran erſchlagen habe, habe er den 
Leichnam in einen Koffer getan, dieſen in der 
Macht zur Landungsſtelle am See gelragen und 
an die Flut verſenkt. Am nächſten Tage ſei er 
nach Genua abgereiſt, wo er ſich vier Tage auf 
gehalten habe, bevor der Dampfer nach Amerika 
abging, Der verhaftet geweſene Ruſſe Jspolatow 
\ ſei vollkommen unſchuldig. 


Telegramme. 


Petersburg, 25. Junk. (P. T.⸗A.) Die 
am Miniſterium des Innern heſtehende Konfe⸗ 
renz zur vorläufigen 
des neuen ian e eee hat ihre Täligkelt 
begonnen. An der Konferenz nehmen teil Beam⸗ 
ten des Minſſterjums, Reichsduma⸗ und Reichs⸗ 
ratsmitglieder und die Vorſitzenden einiger Gon⸗ 
vernementsverwalkungen. 

Petersburg, 25. Juni. (P. TU) Die 
Sonderkonferenz unter dem Vorſitz des Senators 
Tſcherewinskt, die am 21. Juni 1906 zur Prü⸗ 
fung der durch den ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg her ⸗ 
vorgerufenen Präteuſionen an die Krone einbe⸗ 
rufen wurde, hat ihre Arbeilen beendet. 

Moskau, 25. Juni. (P. TU) Mit dem 
Sibiriſchen Eilzug trat auf feiner Durchfahrt 
nach Europa der Gehilfe des japaniſchen Ver⸗ 
lehrsminiſters Nokatdi hier eln und beſichtigte 
die Moskauer Sehenswürdigkeiten und mehrere 
Induſtrieanſtalten. 

Kiew, 25. Junl. (P. T. A.) Die Polizei 
Hat eine Ränberbande feſtgeuommen. 

Minsk, 25. Juni. (P. TA.) Das Dorf 
Telus za, Kreis Bohrufsk, iſt in Flammen auf⸗ 
gegaugen. Jusgeſamt braunten 86 Häuſer ab. 

Mohilew, 24. Jun, (P. T. A.) Im Dorſe 
Straſhewiee, Kreis Sjennetzk, braunten geſtern 
56 Hufen nieder. 

Berdjansk, 25. Juni. (P. T.. A) Ger 
ſtern früh ſetzle eiu ſtarker Wind ein, der ſich 
zum Abend in einen Sturmwind verwandelte. 
Das Meer trat über feine Ufer und ſetzle zahle 
reiche Straßen unter Waffen Die 
Schäden find rieſig groß. 

Jekaterinburg, 25. Juni. (P. T., A.) 
Durch furchtbare Niederſchläge wurden in der 
Stabt große Schäden verürſacht. 

Jarizyn, 25. Juni. (P. T.⸗A.) Auf der 
| Stalton Beketowka ſtehen die Holzlager von 
Goldobin, Druſbint, Juſelowilſch und des Fürſten 
Golizyn in Flammen. 

Berlin, 24, Jun. 


Der Vorſtand des deut ⸗ 


ſchen Städtetages beſchloß geſtern unter dem 
Vorſig des Oberbllrgermeiſters Kirſchner, die 


Frage der Arbeſtsloſenberſicherung auf bie Tageg⸗ 
Urduung des nächſten Slädtetages zu ſetzen und 
wegen der Wertzuwachsſteuer Eingaben an den 
Reſchstag zu machen. 

Berlin, 25. Juni. Das „Berl. Tageblatt" 
berichtet, daß das Verfahren gegen den Fürſlen 
Eulenburg, der verhaudluſigsfähig iſt, wieder auf⸗ 
genommen worden iſt. 

Danzig, 24. Juni. Der Poſt defraudant 
Mornemann, der als Poſtaſſiſteut in Dirſchau 
Geldbriefe mit 30,000 M. unterſchlug, wurde 
geſtern vom hieſigen Schwurgericht zu drei Jahren 
Gefängnis unter Anrechnung von ſechs Monaten 
Unterſuchungshaft verteilt, Der Staatsanwalt 
halte vier Jahre beautragt. Vornemaun war von 
den Sachverſtändigen als geiſtig minderwertig 
bezeichnet worden. 

Halle, 24. Juni. Ueber 1500 Studierende 
der Untverſität faßten in einer vom Allgemeinen 


Sludeutenausſchuß einberufenen Verſammlung 
eine Reſolulſon zur Enzyklika. In ihr wird 


erklärt, daß die Verſammelteu ſich im Eintreten 
für den Frſeden unter den Konſeſſionen einig 
wiſſen Mit dem kaſholiſchen König von Sachſeſ. 
Selbſt weng wirklich ein Augenblickserſolg infolge 
des öffeutlichen dſplomatiſchen Vorgehens 
preußiſchen Regierung vorliieg 
für die Zukunft keine Garantien gegeben. Das 
könne die akademiſche Jugend und damit die in 


Durchſicht des Projektes 


der 
gen ſollte, ſeien jedoch 


Rt, 282. 


Zukunft fützrenden Kreiſe des deutſchen Volles 
nicht befriedigen. 

Eſſen a. Ruhr, 24, Juni. Hier kündigten 
die Brauerelarbeſter die Arbeit zum 1. Oktober. 
Sie forderten Urlaubsfeſtlegung und Erhöhung 
der Löhne. Damit iſt eine allgemeine Brauerei 
arbeiterbewegung im Rheinland und Weſtfalen 
eingetreten. 

Wien, 25. Juni. Die hieſige Bläller erhiel⸗ 
ten aus London die telegraphiſche Meldung von 
einer ſchweren Erkrankung des Klaviervirfuoſen 
Paderewski. Der Kluſtler hat ſich in Amerika 
eine ſtarke Erkältung zugezogen, 

Wien, 24. Junf. In Lemberg wurde 
Milibanzki wegen Spionage zu zwei Jahren ſchweren 
Kerkers verurkeilt. 

Krakau, 25. Juni. Im Greuzdorſe Czekai 
unweit Krakau wurden zwei verdächlige Männer 
aus dem Königreich Polen verhaftet. Man fand 
bei ihnen Brownings und revolulionäre Flug⸗ 
blätter. Die rnſſiſchen Behörden verlangen die 
Auslieferung der beiden, die wegen mehrfacher 
großer Diebſtähle von der ruſſiſchen Polizei ſeit 
langer Zeit geſucht werden. 

Budapeſt, 24. Juni. Aus Stonhalhely 
kommt folgende Meldung: Die Witwe des 
früheren Finanzminſſters Karl Kerkapoly hat 
heute nacht auf ihrem Schluß in Magyargemes 
ſich die Kehle durchgeſchuitten, nachdem fie ſchon 
mehrere Male Selbſtmordverſuche unternommen 
hatte. Jedesmal aber wurde die nervenkrauke 
Frau gereſtef. Erſt geſtern ſtſirzte fie ſich in 
einen Brunnen, wurde aber wieder herausgeholt. 
Trotz der größten Aufſicht iſt es ihr jedoch ger 
lungen, den Selbſtmord zu verſiben. 

Paris, 24. Juni. Bei dem Diner zu Ehren 
des Königs der Bulgaren hielt Präſident Kallter 
res einen Trinkſpruch, in dem er die hohe Weis⸗ 
heit und Friedensliebe des Königs Ferdinand 
rühmte und der Sympathie Frankreichs für Bul⸗ 
garien Ausdruck gab. König Ferdinand antwor⸗ 
tete mit einem Trinkſpruche, worin er daran er ⸗ 
innerte, daß Frankreich in glücklicher Weiſe im 
Orient den Ideen der Beruhigung und des 
Gleichgewichts gedient habe. Beide Völker ſeien 
vereint in ihrer großen Liebe zur Freiheit. 

Paris, 23. Juni. (P. T. A.) Der Miniſter 
des Aeußern gab zu Ehren des bulgariſchen Kö. 
nigspaares ein Feſtdiner. Auweſend waren außer 
dem Präsidenten und den Miniſtern zahlreiche 
Politiker. 

Paris, 25 Inn. (P. T. . A.) Das bil 
gariſche Königspaar hat ſich in Begleitung des 
Präſidenten Fallieres nebſt Gemahlin nach dem 
„Hotel de Ville“ begeben, wo es vom Präſidenten 
des Munizipalitätscats und dem Präfekten des 
Departements namens der Stadt Paris feierlich 
empfangen wurde. 


Paris, 25. Juni. (P. T. -A.) Der Eiſen⸗ 
bahnerſtreik in Südfrankreich iſt beendet. Die 


wiriſchaftlichen Forderungen wurden teilweife be» 


willigt. 

Paris, 25. Juni. (P. T. A.) An dem 
Frühſtück, welches zu Ehren des bulgariſchen 
Königepaares veranſtaltet wurde, nahnſen u. a. 
teil Loubet, Briand und Pichon. 

Sofia, 25. Jun. (P. T.⸗A) Der flawiſche 
Journaliſtenkongreß findet am 1. Juli ſtatt. 

Athen, 25. Juni. (P. T.⸗A.) Die Wahlen 
in die Nationalverſammlung finden vermullich am 
14. Auguſt ſtatt. 

New⸗Mork, 25. Juni. Die Hitze in New 
Dort hält an und wird nach Anſicht der Mele⸗ 
drologen noch zwei volle Tage währen. Ueber 
38 Grad Celſius wurden geſtern in den Straßen. 
der Stadt gemeſſen. Zehn Todesfälle infolge 
von Hitſchlag baben ſich ſeit Eintritt der Hitze. 
welle in New Pork erignet. Chicago hat 30, 
Philadelphia ſogar 60 Todesfälle zu verzeichnen 
Der ganze Oſten der Union hat unter der ger 
walligen Hitze zu leiden. 


Der Alleuſteiner Prozeß. 


Alleuſtein, 24. Junf. Ueber den voraus⸗ 
fichtfichen Gang des Prozeſſes berichtet die 
„Alleuſteiner Zeitung“, daß am Sonnabend die 
Zeugenvernehmung beendet werden dürfte. Am 
Montag beginnen die Gutachten der Sachver⸗ 
ſtäudigen, am Dienstag wahrſcheinlich die Plai⸗ 
doyers. Das Urleil dürfte am Donnerstag oder 
Freitag zu erwarten fein, 


Strandung eines portugieſiſchen Kriegs⸗ 


ſchiffes. 
Liſſabon, 25. Junf. (preß - Tel.) Nach 
einer hier aus Sao Paolo de Leanda einge- 


teoffenen Nachricht, iſt das poriugieſiſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Liberale“ an den Felſen von Aubriz in. 
Angola geſcheitert. Der Schiſſe maunſchaſt gelaug 
es, ſich in den Booten zu retten. Sie wurde 
von vorbeifahrenden Schiffen aufgenommen und 
nach Sao Paolo de Leanda gebracht. 

Türkiſche Strenge. 

Saloniki, 24. Juni. (Preß - Tel.) Der 
Arnautenſührer Nifant Bey iſt geſtern in Ueskilb 
öffentlich gehängt worden. Ein Transport von 
20 geſangenen Albanjern traf unter militäriſcher 
Bedeckung in Uesküb ein. Die Gefangenen wleſen 
Spuren von Prſigelſtrafen auf; fie wurden in 
den Kerker geworſen. Die Türkei geht mit größler 
Strenge gegen die noch im Auſſtand befindlichen, 
Arngulen vor. 

Giſenbahnunglück in Mexiko. 

Mexiko, 24. Jun. Ein ſchwerer Eiſen⸗ 
bahuunfall, bei dem Berfonen ölet ober 
verletzt würden, ereimmele ſich auf der Linie Mau⸗ 
gauillo bei einem einge dadurch, daß auf 
einem ſteilen „Wagen ſich lose 
riſſen und aßf ter den Getöteteſt befin⸗ 
den ſich fünf Oſſiziere mit ihren Familien 


Sonnabend, den (12) 25. Juni 1910. 


Nene Lodzer Zeitung. 


Nr 282. 


quarium 


Direktion: P. Kronen. 
Familien ieee 


K @ 


Tolkarska, 


Liebling d Waſchauer, Lemberger u. Krakauer Publ. 


Ohne Ohne Konkurrenz oœkars ka, 
— ſowie das J. laſſige Spezialitäten⸗Programm. — 
Dan nens Fenin | Tolkarsla, 
10 e We W ſomie 10 ausländiſche Schau Nummern. 

un eiten olmi en oubretie 
Tolkarska, 


Stern des Niefen: Programms, 
— und 20. Spezialitäten. — 


6138 


Die beliebte 


RADINA 


Die beſte ruſſiſche Koupletiſtin. 
Auſterdem neue Debuts. 


Die Direktion, 


5 FAFF END OR F 
Restaurant A. Braune. 


Sonntag, den 26. Juni 1910: 
Grosses 


Garten- Konzert. 


We re Tanzkränzechen im Saale. 


Witterung 
6272 Hochachungavoll 
A. Braune, 


Sonntag, 
den 26. Juni 1910: 


Früh 
Konzert. 


AM Aufaug 7 Uhr. 
= Entree 15 u. 10 Kop. 
— 


F dee, eren „Philadelphie“. 


25 ‘dem an Eonnlap, ben 2e. b. UN. U Ger des Shäpenfaufes ftatfindenden 


Helenenhof 


Gnrtenfelte 


werden die Herren Mitglieder mebiE Familie, ſowſe Micglleder befreundeter 
Vereſue fre 


zundiichſt eingeladen. Durch Mitglieder eingeführte Gäste find willkommen 


63086 5 Der Vorſtand. 
So Se ag 
< Meisterhaus - Garten.; 
22 2 8 
| :Täglieh Konzert::» 
eo 
4 Seeg . Sau E LAL 
4 Hochachlung vol Bi 
4 6515 A. Böhme, ®; 


BIOVOVEWIVAFETEF VEVAHVETTVEVETE 


Fortsetzung der Meisterschaftsspiele 


Sonntag, 170 26. dſs. Mts., nachmitags / 6 ithe: 


Z⸗tes Fußballwettſpiel 


„Achilles Jahn —, Nitorin” 


auf dem Sporlplatz des Fußballklubs „Viktoria“, En 
b af einladet 
Bi 82 


Straße 115, wazu 


Der Fußthallausſchußt. 


0 Auf die Annonce des Herrn A. Ritter, It. welcher ich das 
von ihm i nachgeahmt haben ſoll, er⸗ 
bee vs Sime eos“ lee N 

auells fidh, 15 ſehr von jenen unlerſcheiden, daß eine verwechſlung, 
die don mie auch garnich neiünfent wird unmöglich war, dic habe 
allerdings eine Limonadenforte unter der Bezeichnung „Sinalko“ far 
brielert, aber erfahren müſſen, daß dieſe Marfe gar nicht gehen wollte, 
weil jenes „Sinalko* nicht aus friſchen Früchten hergeſtellt wird 
und daher ſich beim Publikum keiner Belſebtheit erfreuk. Das be⸗ 
rechtigte Vorurteil gegen jenes Getränk richlele ſich auch gegen mein 
einwandfreies Fabrikak. 

Meinerſeits werde ich gerichtlich gegen die Firma A; Ritter 
vorgehen, wegen unlauferen Wekthewerbes, da jenes „Sinalko“, ent⸗ 
gegen der Behauptung der Firma, nicht aus friſchen een 5175 
geſtellt wird. 486 

Ich bitte das Publikum, meine vorzüglichen Limonaden acht 
mit Sinalko“ zu werwechſeln und ſtets auf meine Firma zu achlen. 
Wo meine Firnta ſehlt, weiſe man das Getränk zurück! 


E. Zern, 


erſte Lodzer Fabrik alfohulfreier Getränke gegr. 1894 
und in Lodz 1904. 


Nowo⸗Zarzewskaſtr. 24. 


Telephon 13-01, 


aa Bivat-Shule von | 2 
2 J. WAA DE, 


Petrikauer Straße Nr. 261, 


beginnt der Ferien Unterricht am 
Montag, d. 27. Juni l. J. 6460 


| 


Eine hiefige Wollwareufabrik sicht als 6507 


Stütze des Meisters 


elnen jungen Mann (moſaiſcher Konſeſſton), der zun Webſach Beſcheid weiß, 
und mit allen Fabrikarbeiten, wie Buchführung, Abnahme der Rohware etc, gut 
vertraut iſt. Nur wirklich geblegene Bewerber können Off, unt. „Stütze des 
Meiſters“ in der Exp. d. Bl. einreſchen. 


=: Fräulein 


wird ein 
115 eee eee, die auch im Rechnen ſirm fit, von 


Nestler & Ferrenbach 
Zum fofortigen mit guter 


Antritt geſucht: ein Lehrling Schulbildung 
ein älierer Iinkassent,. 


Nur ſchriſtliche Offerten erbelen 
6435 


7 


Karl Mogle, Peiritauerſtraße 103. 
Nedakteur und Herausgeber A. Drewing. 


Höre ich, daß meine Eile (s 


6508 


Große Auswahl! 


8 en , eee e eerst 


Leinen⸗Koſtlüme, engl, . Mol. 12 50 


Staub⸗Müntel 85 e 
Vatiſt⸗Bluſen aus franz. Hallſt SAN} 
Unterröcke aus Alpaga „ 1.80 
Unterröcke aus reiner Seide „ 5.— 
Tüll⸗Bluſen „ 3.75 
Matinees „ 150 
Mädchen leihen sur „ 2.— 


Schmechel & Rosner, 


Lodz, Petrikauer Straße Nr. 100. 


om 22. 22 . „ , ms „„ use © 
63 „ . 2 Cm tm r— 285 
os Gm) οj 9 „% „% ums © 


e e „ 
om ˙— 8 mt ey 


Rohe u. gefärbte Grege, Organsine, Tra: Nr 


me und Chappe, sowie auch Seidelacage, 


couleurt und schwarz, liefert zu billigen Tagespreisen. 


8 J. B. 221 5 aa KREFELD. 5 


sd eee 


Prival- „Schule von. Schultz 


Naivrotftr. 14. — Der Unterricht beginnt am 1. Juli u. St. 


Die Schule wird Anſang Juli nach der 


Petrikauer Strafe 121 übertragen. 6528 


Sanner-Monung 


aus 2 Zimmern und Küche, in einzelnem Häuschen, billig zu vermieten. 


10 Minuten von der Stalion. Nuda⸗Padianſcko. Näheres in der magen 
Tisch. erei kl. I. Schubert, Lodz, Senatorsta 4—6. 


Eine herrschaftliche Wohnung, 


bestehend aus 6 Zimmern und Küche, I. Etage mit sämtlichen Bequem. 


lichkeiten, auch elektrischer 6453 
Beleuchtung, st p. Julia.c. UN vermieten: 


Zu erfahren Zachodniastrasse 63 bei A. J. Reismann v. 1g nachm. 


In der SCHULE 


von J. Zawadzka, Vıtrifauer 103, 
beginnt der Ferienunterricht den 1. Jult. 
A| Die Vorbereitung für Prüfungen u 
Nachexamen bein ‚Zawadzki, 
Gymaſiallehrer. in d. Kanzlel 
der Schule täg — 901 
Tnſolge Geſchäſtswechſels großer 


Ausverkauf 


von Sophas und Eichenſtüblen zu jet 
Biligen, Berfen, Premenadenftt, 
beim Tapezier. 


Welche intelligente j innge Dame 
erteilt einem gebildeten Herrn Unter. 
richt in 6529 


polnischer Sprache? 
Off unt. 1800 an die Exp. d. Bl. 
Ein neues Meyers Großes 


Konversations- 
Lexikon 


Pracht: Ausgabe 6433 


gelegenheitshalber gegen niedrige 
Ratenzahlung abzugeben Gefl. Off. 
unter „D. F. 10“ an die Exp. d. Bl. 


Dähmne 


behandelt und ploniblert nach 
allen bewährten Methoden; 
geſtlzt auf langjährige Er⸗ 
fahrungen werden auch kſtnſt⸗ 
liche Zähne und Brücken. % 
in Gold, Kautſchuk ꝛe. aufs Ve- 
mährtefte ongeſerkigt. Für we" 
nig Bemittelle zu bedentend 
eriäfſigten Preisen. Zähne MR 
werden ſchmerzlos gezogen, MR 
R. Saurer, Zahnarzt, 
Petrikauer Str. Nr. 6, 


h 


Zu allen Feſten und zu Privatoı 
onägungen empfiehlt ſich Hichtige Pia“ 
niſtin, Wulczanslkaſtr. 139, Wohn, 18. 
zu ſprechen von 9 —10 Uhr vormittags. 
Dei Abweſeuheit können die Adreſſen 
bel Wirt, im 1. Stock, Wee 10 
abgeneben werden. 


Auslandspüſſe l! 


beſorgt auf Grund 
Vollmacht 


Andrzej 98, W. 7. 


erteilter 


6438 


Tela 


zu perlelleu, Wipgennsfa 57 8600 
Gin wein gebrauchtes 


Fuhren 


ouständiider Fabrikat, billig zu ver⸗ 
kaufen Miolajewsla 76, zu erfragen 
beim eim Ghanff 640 99 


Schönes Grundſtück, 


in guter Lage, Centrum der Stadt, iſt 
unter fehr Ann gigen Bedingungen zu 
berkanfen. 


Au erfragen Mitolnjen: 


Eine Galon-Garnftur (Fabr. Wutke 
im guten uflonde ift billig zu ver⸗ 


kaufen. Zu beſichtigen t NER von 12 
bis 2 Ubr mittag 
To Rerichieder det „ 


Mü hel, 


tote In großer Eis kaſten 5 billig 
zu verfanfen, ae e 7, 


Schlafzimmer und Herrenzimmer find 
ſofort zu verkaufen. Beſich tigung von 
12—3 Uhr nachm. 1 3550 
Wohnung 8. 
Eine tomplett eingerichtete 


Fleischerei 


mit Furgon iſt zu verkaufen oder zu 
berpachlen, evtl. kann nõur die Einrich⸗ 
tung verkauſt werden. Widzewslaſtr. 128 


Dr. Jelnicki, |: 


Andrzeſa⸗Straßße Nr. 7. 
Spezlalarzt für Haute und Geſchlechts 
ſtronkheiten. Sprechſt.: von 8—10, 
5-8, ‚Damen bon Id, om 1 

Feiertags von 2 482¹ 


ssch 


Slefteithen Sichtheil, 
Inſtitut 
und Röntgenkabinett 


von 


il 


Spezialarzt für Haute, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Harnkrankheiten. 
Krötkaſtraſſe Nr. 4. 


Behandlung mit Röntgenſtrahlen 
(chrouiſche Hautlelden), Finſen ⸗ und 
Quarzlicht (Hagrausſall), blauem 
und rotem Bogenlicht leltrige 
Geſchwire, Furunſel und Wundbet⸗ 
lung), Hochfrequenz Strömen 
(juckende Hautleiden, Hämorrholden, 
Rückenmarkſchwindſucht). — Endos ⸗ 
copie und Cyſtoscopfe (Harn 
röhren ⸗ und Blaſen krankheiten). — 
Electroſyſe (Entſernung läſtiger 
Haare). — Kauſtik (Warzenentfer⸗ 
nung), — Vibrationsmaſſage, 
Heißluftduſchen und electriſche 
Glühlichtbäder. — Heilung der 
Männerſchwäche durchPneumo⸗ 
maſſage nach Prof. Zabludowski 


Krankenempfang täglich von 8—2 
und von 5— 9, für Damen beſon⸗ 
dere Wartezimmer. [1069 


Dr.St.LEWKOWIGZ 


Spezialiſt fie Haut, Lenerifhe 
Krankh. u. männliche Schwäche. 
Anwendung von Elektrieität, eſektriſchem 
Licht. und Vibrations- Massage. 
Zachodulaſtraße 33 beim Lombard. 
Von 9—1 u. v. 6—8, für Damen von 
5-6, Somitlan von HB, 2246 


eee 


Ar. med, 2. gu. 


Spezislarzt für Haut⸗ und Ger 
ſchlechts⸗ Krankheiten Petrikauer 
. 86. Wohn. 6. Sprechſſun⸗ 
en von 


2 borm. u. non 5—7 abends 
3404 


von 4—5 nachm 


Nrukowski 


Ceglelniana Nr. 4. 5516 
Innen⸗Krankheiten, 
Sprciell- Lungenkraukhelten 


Br. Feliks Skusiewiez 


er und eee 
Andrzeſa⸗Straſſe Nr. 1 
Sprechſtunden von vorm. und von 
4-8 abends. Au Sons und Feier ⸗ 
lagen v. 10—1 Uhr mittag 


E Moknungs-Angebote 
aide abe d gh Ad id 


Dom 1. Juli d. 34 find auf der 
Konſtautinerſtraße 4 


2 Läden 


mit je 2 Schaufenſtern mit oder 
ohne Wohnung. geeignet zum 
Garderobengeſchäft, Galantrrie⸗ 
od. Kolonialwarenladen od. ähnl. 
zu vermieten. Zu erfragen in der 
Bäckereifiliale doriſelbſt. 5983 


4 Zimmer 


und Küche mit allen Bequemlichkeiten, 
ver J. Juli zu vermieten. Näheres 
Slumna 51 b. Wächter. 6405 


N Dr.med. J. Aronson 


gew. Aſſiſtent von Prof, Bumm und 
Dührssen in Bertin, hat ſich in Lodz als 
Spezialarzt für Geburtshilſe 
u. Frauenkrankheiten nieder 
gelaſſeu. su 
Ewangelleka 5. Spechſt. v. 9—10%¼ 
früh u. b. 5 ab. Coimttags v. 111. 


Dr. £uöwig Falk 


(Hant⸗ und ra 
Krankheiten) 
einpfäugt zu Hauſe nur von 10—12 
und von —7 Uhr nochmitt. 4275 


Petrikaner⸗s Strafe Nr. 143. Nr, 145. 


D*1.Lipsehülz 


verreist, 
kehrt Anfang Juli zurück 


Pr mehrjähtiger Arzt d. Wiener, 
Ariuttin, ordiniert als Spezialarzt 
für veuneriſche, Geſchlechts ⸗ und 
Hautkrankheiten. 
Syrechſtunen täglich von 8—12 5—8 
Damen 12-1. Sonn- und Pale 
ut vormittag. 


Krutka⸗ Straße Nr. 5. 


al Abb 


Ein schönes 2-jenstrigesZimmer 
mit Gas beleuchtung und Parquett, 
in der 1. Etage, bei Familie, für Kine 
derloſes Ehepaar geeignet, per ſoſort oder 
per 1, Juli zu vermieten. Näheres 
Wschodula 29, M. 3. Zu beſichtigen von 
8—11 vorm. und 4—6 nachu. 6338 


D 

2 Zimmer 
it ſeparatem Eingang, I, Etage für 
Geſchäft geeignet, per I. Juli zu ver ⸗ 
mieten, Nähere zu erfragen bei 
N. Gelbardt, Betzifauerftr. 16. 


Ein großes 6483 


Zimmer 


1 der Nähe der Petrikauerſtr 165 vom 
Jui geſucht. Näheres in der 
Wa benen trffauerite 165. 


Ein großes, fi 3, ſchön möbliertes 


2 Yaldonsimmer 


(geeii 
nö 


ER (u? 
S 
= 
8 


net für zwel Herren) und ein 
irtes zweifeuſtriges Zimmer 
{md bei Guiftticher Jamie an diſtin⸗ 
guirte Herren abzugeben s 
32, Wohn. 6. 608‘ 
In vermieten per IL In 
1910 eine für Bureau, Agenturgeſchäft 
oder dergl. geeignete trodene 


Parterte⸗Wohpung 


von 3 Zimmern u. Küche i. d. Offiziene 
8. d. Pelrlkauerſtr. zwiſchen der An⸗ 
draeja u. Benedyktenſtr Off. erb. unt. 
„Lokal 1910“ an die Expedition 5155 
Blattes. 


r. 


A für Haute, Haar-, Vene: 
iche (Syphilis), Harnorgan⸗ 
Krankheiten n. Mäunerſchwäche. 

Poludniowa⸗ Straße Nr. 2. 


Sprechſtunden von 8—1 vorm. und von 
4—8½ Uhr abends, für Damen von 5 


bis 6 Uhr abends. 10516 


eee 
IE E. Wohnungs-Besuche 
| Fee 


Mitbewohner für ein 


Möbl. Zimmer 
among 22 


650 


ſamilie ſofort geſut 
etrikauerſtr 187, 


Wotarions-Schnelltreiiendrud „Neue Lodge r Heitung“ 


Beilnge zu Ar. 282 „Neue 


Ahend-Ausgabe. 


Garten-Etablissemen 


99 


t Alle Abende 
ſtürmiſcher 
Applaus 111 


Lodzer Zeitung“. 


Sonnabend, den (12.) 25. Juni 19 0. 


Abend-Kusgabe. 


La belle Stiamaty & Frere Y 
The Hamiltons, 


Nur noch einige Tage: 
Naly Tyroſie ane 
The Glaulatoren, 3fad Red. 
Sister Christians, Trapez - Alt. 
Ly leo Quartett Itallano. 


Eler legenden und ſingenden Hahn. 


Oleblinge des 
Lodzer Publikums. 


Ab 1. Juli: 


Großes, vollſtäudig neues 
2: 1: Programm. 


Alle paar Tage 
nene Debüts. : 


Direktion: Eid, Weber. 


Ooorily Chanteoları der Mann mit dem 


Inländiſche Nachrichten, 
St. Petersburg. 


— Strafmilderung. In Sachen 
ber „68 Expropriatoren“, die am 1. — 18. 
Mai vor dem Militärbezirksgericht geſtanden und 
von denen 29 zum Tode durch den Strang ver⸗ 
urteilt worden waren, iſt bei der Konfirmation 
des Urteils durch den ſtellvertretenden Chef des 
Pelersburger Militärbezirks die Strafe gemildert 
morden. Sämtlichen 29 zum Tode Verurteilten 
iſt das Leben geſchenkt worden, 18 von ihnen iſt 
bie Todesſtrafe in 4—20 Jahre Zwangsarbeil, 
dem ehem. Studenten Litwinow und 5 anderen 
iſt fie in 2 Jahre Gefängnis, unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft, Kuſow in 2 Jahre 8 
Monaten, Rechatſchew in 4 Jahre Gefängnis, 
den letzteren 8 ohne Rechtsverluſt und unter Ans 
rechnung der Vorunterfüchungshaft, Bagin und 
Jeliſſeſew in 4 Jahre Arreſtanſenableilung ohne 
Angechnung der Unterſuchungshaft gemildert wor⸗ 
ben. Den Schweſtern Anna und Karolina 
Pakkas wurde die Strafe der Zwangsarbeit in 4 
Monate Gefängnis unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft umgewandelt. Allen zur Arreſtan⸗ 
ſeuabteilung Verurtellten wurde die Strafzeit ge 
kürzt und die Unterſuchungshaft angerechnet. Die 
letztere dauerte 2 —2 / Jahre. 

— Zwecks raſcherer Beförde ⸗ 
rung der Korreſpondenz hat die 
Haupfberwaltung der Poſten und Telegraphen 
beſchloſſen, die Poſt in den größten Zentral ⸗ 
ftäbten per Automobil zu befördern. Zurzeit er⸗ 
folgt der Poſttransport per Automobil außer in 
St. Petersburg teilweiſe auch auf der Schwarz⸗ 
meer-Chouſſee. In nüchſter Zeit liegt nun die 
Abſicht vor, den Aulomobil⸗Poſtverkehr in Mos⸗ 
lau, Warſchau und auf der Krimſchen Chauſſee ein« 
zuführen. 

Moskau. Ein Vergiftungs ver ⸗ 
ſu ch. Am 6/19. Zune iſt ein Auſchlag auf 
Leben des Abtes des Nowoſpaſſki⸗Kloſters Tichon 
entdeckt und glücklich vereitelt worden. Gegen 11 
Uhr abends fühlte ſich der Abt plötzlich unwohl; 
es wurde ein Arzt gerufen, welcher alle Symp⸗ 
tome einer Vergiftung mittels eines ſtarken Giftes 
feſtſtellle. Der Vater Tichon hatte um 8 Uhr 
Tee getrunken; die Reſte wurden unterſucht und 
in denſelben Strychnin feſtgeſtellt. Eln ſchleunigſt 
eingeflößtes Gegengift rettete den Vater Tichon. 
Der Novize Timofejew, welcher ſich beim Abte 
aufgehalten hatte, hat nicht von dem vergifteten 
Tee getrunken. Der Abt hat jedoch keinen Ver⸗ 
dacht gegen ihn ausgeſprochen. Es wird ange⸗ 
nommen, daß einer der Novizen den Vater 
Tichon hat vergiften wollen, weil der⸗ 
ſelbe hohe Auſprüche ſtellte und ſehr ſtreng wi 


Die größte Schörfe und Klarheit der Beobachtung abt 
keinen Schub dagegen, daß richtig empfangene Eindrücke 


ie der Abel Uimgeformt wehen. 5 bel, 
Htolze Keelen. 


Eliſe Orzeszko. 
(18. Fortſetung). 


Theophila erkannle an der Sprache ihres 
Mannes, daß fein Zorn verrgucht war; fie begann 
wiederum : 


„Du ſagſt gegen Deinen Nächſten. Die Oſſi⸗ 
powie) ſiud auch Chriſten und haben in ihm 
keinen Nächten geſehen .. 

„Da haft Du mir was Geſcheſtes geantwortet. 
Aber was geht das Dich an? Handle nur Du 
ſelber chriſtlich.“ 

Abends kam Georg zur gewohnten Stunde, 
boch ſah er anders aus als ſonſt. Er war 
ruhiger, ſteffer und begrüßte die um den Tiſch 
Verſammelten kühler als gewöhnlich. Es machte 
den Eindruck, als begegne er ihnen das zweite 
oder dritlemal und wünſche nicht in ein ver⸗ 
trauleres Verhältnis zu ihnen zu trelen. An 
Höflichkeit ließ er es zwar nicht fehlen. Er ſprach | 
mit Kuleſcha über Laud- und Forſtwirtſchaſt, hob 
Frau Theophila ihr Tuch vom Boden auf, 
nahm Aurelie die Suppenſchüſſel aus den Händen, 
doch all dies tat er auders als ſonſt. Nachdem 
das Eſſen beendet, griff er nach ſeiner Mütze, 
wünſchle mit eier höflichen Verbeugung aller⸗ 
ſeits: „Gute Nacht,“ und entfernte ſich. Aurelie 
war noch vor ihm aus dem Zimmer geſchlüpft. 
Als Georg auf den Balkon hinaustrat, ſah er fie 
au einen der Pfefler gelehnt. 

„Gute 9. Fräulein Aurelie,“ fante er. 
Er war be nehrere-Stufen heruntergeſtiegen, 
als bas junge Mädchen leiſe flüſterte: 

„Herr Georg!“ 

Er wendete ji um. 

„Was hefehlen Fräuleſn “ 

Das Mädchen erbeble au alten Stiadeeu. 

„Ich befehle gar nichts,“ rief fie, Faber 
warum find Sie ſa ... ſo als hätten Sie uns 


an werde ich 


Odeſſa. Vereinsleben. Nach langem 
Aufenthalt in Petersburg iſt Graf Kondwnizyn 
nach Odeſſa zurückgekehrt, hat in der Kanzlei des 
Stadthauptmanns eine Geldſumme zum Erfah 
des Defizits in der Kaſſe des Wohltätigkeitszirkels 
des Vollksverbandes deponiert und ruft eine 
Verſaumlung des Verbandes ein, aus dem er 
ausgeſchloſſen worden iſt. General Tol. 
matſchew, der Stadihaupſmann von Odeſſg, 
ſtellte feſt, daß im Odeſſaer Adelsklub Haſard 
geſpielt wurde. Er verhaftete das Klubmitglied 
Oberſten Schimanski. Dieſe ſandte, wie bie 
Ruſſt. Sl. erfährt, eine Beſchwerde über General 
Tolmalſchew an den Minifterpräfidenten und ben 
Kriegsminiſter und einen Rapport an den Kom- 
mandanten. Daraufhin erſchien aus Petersburg 
ein Beamter des Polizeidepartements in Odeſſa. 
Der Stadthauptmann forderte die Ausſchließung 
des Oberſten Schimanski aus dem Klub. Der 
Klub weigerte ſich. Da forderte Tolmaiſchew 
die Vereinsbehörde zur Schließung des Klubs 
auf. Nun verſprach der Klub, die Forderung 
des Stadthauptmanns in Erwägung zu ziehen, 
und General Tolmatſchew ſah von der Schlle⸗ 
ßung des Klubs ab. 

Charkow. Auf den Petromar⸗ 
jewſter Bergwerken find die Arbeſten 
im Schacht „Kaſſafkin“ elingeſtellt worden. Die 
Urſache iſt die Anhäufung großer Vorräte an 
Kohle. 350 Arbeiter find entlaſſen worden. 

— Die Ernte ausſichten ühber⸗ 
treffen ſogar die vorigfährigen. Nach der Trocken⸗ 
heit hat ſich jetzt Regen eingeftellt, welcher die 
Vegetation in erfreulichſter Weiſe gefördert hal. 

Wilna. Die 17-jährige Tochter 
des reichen Hausbeſitzers Kin ⸗ 
kulkin hat ſich erhäugt. Sie war nicht ver⸗ 
fest worden, und follte das zweite Jahr in der 
ſiebenten Klaſſe bleiben. 

Kaſan. Mädchenhandel. Im vergan⸗ 
genen Hungerfahr wurde aus dem Kaſanſchen 


Gouvernement berichtet, daß in den von Tataren 
die bes 
ſonders ſtark von der Not betroffen worden waren, 


und Tſchuwaſchen beſiedelten Dörfern, 


indigene Mädchen verkauft worden ſeien. Jetzt, 
wo es in den Dörfern keine allgemeine Hungers⸗ 
not mehr gibt, kommen aus den armen talariſchen 
und iſchuwaſchiſchen Dörfern doch noch immer 
Nachrichten über den Kauf und Verkauf von 
Bauernmädchen. Vor zwei Wochen, berichten die 
Birſh. Wed. bot ein kürkwäniſcher Händler einem 
tatariſchen Bauern in einem kleinen Dörfchen des 
Swiaſhler Kreiſes für deſſen 14 jährige Tochter 
50 Rbl. Der Bauer verlangte 100 N, Man 
einigte ſich auf 95 Rbl. Der Bauer war über 
die für ſeine Begriffe fabelhaft hohe Summe 
entzückt, das unglückliche Mädchen aber flehte ihre 
Eltern an, ſe zu laſſen, und fiel 


Mein 


io Es wird vorübergehen. 
und vielleicht gibt Gott, daß Ihn 
wieder leuchtet .. „ vielleicht ... 

Sie wußte nicht mehr, wie fie den Freund 
tröften ſollte. Georg konnte ihr Geſicht nicht 
ſehen, 
mütig und traurig. 

„Herr Georg,“ begann fie abermals, „we⸗ 
nigſtens gegen mich ſeien Sie nicht ſo .. gleich · 
gültig oder ſtolz .. „ vertrauen Sie mir, ſowie 
ehemals ., es wird einem doch immerhin 
etwas leichter ums Herz, kein 
ſprechen kann ..., 

Schweigend ſtand Georg vor ihr, ſeine 
Haltung war wirklich die eines gleichgültigen 


oder ſtolzen Meuſchen. Nach einer Weile fagte 
er leiſe: 
„Ich bin Ihnen ſehr dankbar für Ihre 


Freundschaft, Fräulein Aurelie. aber ich darf fie 
nicht annehmen. Da ich Ihnen alles Gute 
wünſche, will ich Sie mit meiner Freundſchaft 
nicht beleidigen ... 

„Was reden Sie da?“ rie fie, 


Aber lebhafter als vorhin fuhr Georg fort: 


„Geſtern abends noch dachte ich anders, aber 
heute habe ich eine Lehre erhalten, 
meines Lebens nicht vergeſſen werde. Von fun 
immer wiſſen, wem ich mich 
nühern darf und von wem ich mich entfernt halten 
muß. Vieles was in mir lebte, hat ſich von 
oben nach unten gekehrt, manches iſt ganz ver⸗ 
ſchwunden. Das Gefühl der Freundſchaft, das 
wicht verſchwinden konnte, will ich unterdrücken, 
um niemanden zu beleidigen und zu beſchmutzen. 
Gute Nacht, Fräulein 4% 

Er grüßte und entfernte ſich. 

Tags darauf kam Georg, die Flinte auf dem 
Rücken, zu ſehr friiher Morgenſtunde in die 
Küche, küßle der geſchäflig hin uud her trippeln⸗ 
den Frau Theophila die Hand und entſchuldigte 
ſich, er werde weder zum Mitlag, noch zum 
Abendeſſen kommen. 


„Ich habe viel Arbe Tante e, „das Mil- 
tagsmahl werde ich bei ei en ber ler ein ⸗ 


nehmen und abends auf meinen Zimmer Tee 
trinken. Das genügt.“ 


ſeien Sie nicht 
nen das Glück 
0 


aber ihre gedämpfte Stimme klang weh⸗ 


man ſich aus. 


die ich Zeit 


Ohnmacht. Der Turkmene wollte das Kind nach | daß er nach dem Genuß erkrankt ſei. Es wurd 6 


dem Kaulaſus bringen. Ob er es getan oder 
nicht, verſchweigt die Korreſpondenz. Im krreiſe 
Tetſchuſch! kaufte derſelbe Turkmene im Dorfe 
Bafyrgt für 150 Rbl. ein 17jähriges Mädchen, 
Vor einigen Jahren waren in demſelben Kreiſe 
acht Mädchen gekauft und nach dem Kaukasus 
geſchafft worden, wo fie in öffentlichen Hänſern 
zu Grunde gingen. Auch im Ziwilsker Kreiſe iſt 
Handel mit „lebender Ware“ getrieben worden. 
Niko lajew. Ein „Patriot“. Im Dorfe 
Balowno im Kreiſe Cherſſon wirkte nach der 
„Petb. Zig.“ der Verkäufer des fiskaliſchen 
Branntweinladens als Spitzel. Er denunzierte 
alle Welt als revolutionär und brachte das 
Dorf gegen ſich auf. Eines Tags ſtreckte er den 
Bauern Tichon Golubow, der ſich nicht ſehr 
zahm über ihn geäußert hatte, durch 7 Schiffe 
tot zu Boden. Da kochte die Schale des Unmuis 
über, und die Bauer beſchloſſen, den „Patrioten“ 
zu lynchen. Doch Landpolſziſten erſchienen, „ſtellten 
die Ordnung wieder her“, verhafteten drei Bauern 
und brachten Duſchenko unter Konvoi nach 
Cherſſon. 

Jaſſnaja Poljana. Eine zu erwar⸗ 
tende Erklärung L. N. Tolſtois. 
Graf Lew Nikolajewitſch Tolſtoi hat von neuem 
eine Einladung zu dem in Stockholm bevorſte⸗ 
henden Kongreß der Friedensfreunde erhalten. 
Der Graf darf bei ſeinem hohen Alter indeſſen 
eine jo weite Reiſe nicht wagen und will ſich 
daher darauf befchränfen, dem Kongreß eine De⸗ 
Havalion über die Notwendigkeit einer allgemeinen 
Abrüſtung einzuſenden. 


Der choleraverdächtige 
Auswanderer geſtorben. 


Der am vorgeſtrigen Tage aus Rußland in 
Ruhleben augekommene Auswanderer Kalinowsli, 
ilber deſſen Erkrankung unter choleraverdächtigen 
Erſcheinungen wir berichteten, iſt in der Iſolter⸗ 
baracke des Ruhlebener Auswandererbahnhofs ge⸗ 
florben, der amtliche Totenſchein gibt als Todes⸗ 
urſache Cholera asiatica an. 

Kalinowski lauge mit einem größeren Aus⸗ 
wanderertransport aus Rußland auf dem Aus⸗ 
wandererbahnhof Ruhleben an. K., der im 33. 
Lebensjahre ſtand, hatte unterwegs Wurſt ge⸗ 
noſſen, die verdorben war, fo daß er ſchon er⸗ 
krankt hier eingeliefert wurde. Man brachte ihn 
nicht in einer der Aus wandererbaracken, ſoudern 
gleich in einer der Iſolierbaracken unter, da feine 
Erkrankung ſowohl Vergiftungsſymplome als auch 
Anzeichen von Cholera asiatica zeigte. Den 
Aerzten, die ſofort hinzugezogen wurden, erzählte 
daß er verdorbene Wurſt genoſſen habe und 


feſtgeſtellt, daß er tatſächlich verdorbene Wurſt 
gegeſſen hatte. Da die ärztliche Diagnoſe auf 
Vergiftung und auf Cholera geſtellt wurde, über ⸗ 
ſandte man die ausgeſchiedenen Exkremente des 
Kranken au das Inſtitut für Infektionskrankhei⸗ 
ten, wo fie von Profeſſor Dr. Lentz einer bakte⸗ 
riologiſchen Unterſuchung unterzogen werden, die 
aber bis zur Stunde noch nicht abgeſchloſſen iſt. 
In der Nacht verſchlimmerte ſich der Zuſtand des 
Erkrankten, und verſtarb er unter heftigen nalen, 
wie ſie ſowohl bei Cholerakranken als auch bei 
Vergifteten beobachtet werden. Obgleich der Be⸗ 
fund der bakteriologiſchen Unterſuchung noch nicht 
vorlfegt, atteſtierte der Arzt als Todesurſache 
Cholera asiatioa, und die Folge war, daß die 
Beerdigung auf heute nachmittag feſtgeſetzt wurde. 
Die Beſtaltung erfolgt nach den für ſolche Fälle 
vorgeſehenen Vorſchriften. Der Tote wird in 
mit Karbol getränkte Tücher gehüllt und auf dem 
Friedhof in Schildhorn beigeſeßt. — Trotz dieſes 
Todesfalls liegt zu irgendwelcher Beunruhigung 
lein Anlaß vor. Seit Beginn der Krankheif war 
K. iſoliert, und das Perſonal, das ihn pflegte, 
iſt in Quaranläue genommen. Es ſind alle er⸗ 
denklichen Sicherheitsmaßregeln getroffen, fo daß 
ein Uebergreifen der Krankheit auf dritte Berfos 
nen ausgeſchloſſen erſcheint. Erwähnt jet noch, 
daß die amtlichen Stellen in Ruhleben es trotz 
des amtlichen Totenſcheines nichts für angeſchloſ⸗ 
ſen halten, daß die Erkrankung durch Fleiſchver⸗ 
giftung hervorgerufen iſt. Völlige Krankheit wird 
erſt das Ergebnis der bakteriologiſchen Untere 
ſuchung bringen. — Von anderer Seite waren 
Gerlichte verbreitet worden, daß auch eine junge 
Frau unter choleraverdüchtigen Sympromen er⸗ 
krankt ſei. Dies trifft jedoch nicht zu. Außer 
dem geſtorbenen ruſſiſchen Auswanderer iſt von 
den ſich zurzeit in Ruhleben befindlichen Perſo⸗ 
nen niemand unter verdächtigen Umſtänden er⸗ 
krankt. Allerdings find zwei Kinder einer ande ⸗ 
ren Auswandererfamilie, zu der jedoch der Ver⸗ 
ſtorbene in keiner Beziehung ſtand und mit der 
er auch nicht zuſammengekommen ift, von Mas 
fern befallen und befinden ſich im Hospital. 


Die kommenden engliſchen 
Flottenmanöver. 


London, 25. Inni. 

Obwohl noch keine offtzielle Mitteilung vor⸗ 
liegt, ſo ſind doch ſtarke Anzeichen vorhanden, 
daß die diesjährigen Flottenmanöver in einem 
noch nie dageweſenen Stil abgehalten werden 
ſollen. Der Kriegsſchauptautz wird diesmal nicht 
die Nordſee, ſondern der Atlantiſche Ozean fein, 
Drei große Flotteu, die Heimat, Mittelmeer⸗ und 


Sobald fie nur kounte, teilte Frau Theophila 
dieſe Nachricht ihrem Manne mit. 

„Weißt Du, Florian,“ klagte fie, während er 
ſich fein aus Warmbier und Käſe beſtehend es 
Frühſtück vorzüglich ſchmecken ließ, „daß er ganz 
verzweifelt ausſieht! Geſtern tat er, als ginge 
ihn die ganze Geſchichte nichts an, aber heuſe iſt 
er ein Bild der richtigen Verzweiflung! Er 
ſprach zu mir und ſah in eine andere Nic, 
lung ..., wie ein Wahnſinniger! Wenn er 
ſich nur kein Leid antut! Immer die Flinte auf 
dem Rücken! Wie leicht kommt da ein böfer 
Gedanke! Du mußt dazu ſchauen, Florian, daß 
er ſich, Gott behüte, kein Leid autul!“ 
| Gegen feine Gewohnheit lachte Kuleſcha nicht 
über die ewigen Klagen feiner Frau. Er ah 
haſtig, bewegte dabei feinen Schuurrbart mit un⸗ 

glaublicher Geſchwindigtzit und blickten ſtarren 
Auges auf die gegenüber befindliche Wand. 
Dieſe Miſchung von Eßluſt und Nachdenken 
verlieh ſeinen Zügen einen äußerſt komiſchen 
Ausdruck, den Frau Theophila jedoch gar wicht 
bemerkte. Sie halte ihre kleinen Hände auf den 
Knien gefaltet, ſchültelte traurig ihr Köpfchen 
und ſeufzte: 
| Ach, ach, ach! Zu was doch Treuloſigkeit 
den Meuſchen bringen kann!“ 

; el. konnte Kuleſcha nicht mehr au ſich 

alten. 

„Sprichſt Du aus Erfahrung?“ ſcherzte er. 
ch bin mir keiner Untreue bewußt; war alſo 
vielleicht ein anderer . 

Aber ſo geh doch .. .,“ fllüſterte fie, 

Florian hörte wirklich zu ſcherzen auf und 
| Sprach, enſthaft: 

„Mache Dir keine ſchreklichen Gedauken, The⸗ 
ophila. Georg iſt zu vernünflig, um ſich eines 
leichtſinnigen Mädchens halber das Leben zu 
nehmen. Er wird eine Zeitlang traurig ſein 
und dann wieder luſtig werden. Vorläufig jedoch 
muß man ihn in Ruhe laſſen. Eſſen ſoll er, 
wo er will und lun, was er Luft hat, bis er's 
überwindet! Dann wird er derſelbe ſein, der er 
früher geweſen iſt!“ 

Mehrere Tage waren ſeither verſtrichen. 
Georg hatte die Kuleſchas ſellen und nur! auf 
furze Ze beſucht und ſein Beuehmen war ſich 
immer gleich geblieben. Frau Throphila fand, 
er ſehe ſehr elend aus, Karoline und Sophle be⸗ 
haupteten, er habe ſich gar nicht verändert und 


hatte, da er geſchäftshalber nach 
und feinen Bruder ſprechen mülſſe. 


Kuleſcha lachte, die Weiber hätten nichts zu tun, 
ſonſt würden ſie dem Jungen nicht ſo in die 
Augen ſchauen. Nur Aurelie machte keine Be⸗ 
merkungen. Einmal, Georg war eben 
dageweſen, — trug ſie einen Stoß Teller ins 
Zimmer. 

„Aurelie.“ rief Karoline, „Du gehſt mit fa 
ſtarren Augen, als hätteſt Du Tollkraut gegeſſen ! 
Du kriechſt ja auf die gerade Wand hinauf 1, 

Ju der Tat ging fie mit weitgeböffnetten, 
ſtarren Augen und wäre um ein Haar mit dem 
Stoß Teller au die Wand gerannt. Im allge⸗ 
meinen jedoch war keine Veränderung an ihr 
wahrzunehmen. Sie half der Mutter in der 
Wirtſchaft, nähte, las dem Vater des Abends die 
kleine Zeitung vor, die der Poſtbote zweimal 
wochentlich brachte, und manchmal, — wenn 
auch ſelteuer als ſonſt, —lachte und ſcherzle fie mit 
den Geſchwiſtern. Mit Georg halte fie ſeit 
jenem Abende kein Wort gewechſelt, aber wenn 
er kam, ward ſie ſtiller, ihr Auge irrte ſuchend 
im Zimmer umher, bis es an des Jünglings 
Algen haften blieb, als wolle fie erforschen, was 
ihn am meiſten bekümmere und welches die 
Urſache der Wandlung ſei, die mit ihm vorge⸗ 
gangen. 

Souft machte ſich niemand über Georg und 
ſein Schickſal beſondere Gedanken. Frau Theo⸗ 
phila, ihre Töchter und das ganze Geſinde waren 
beſchäftigt mit dem Schlachten der Schweine und 
dem Auſſpeichern der Vorräte für das ganze 
Jahr, daß ſie unmöglich au anderes denken 
konnten, und Kuleſcha hatte mit dem Dreſchen 
und Abſtellen des Gelreides fobiel zu tun, daß 
er mauchmal tagelang nicht nach Hauſe kam. 
Selbſt das Eſſen brachte man ihm in die 
Scheune oder in den Speicher. Abends war er 


daun ſo müde, daß er weder zum Sprechen noch 


zu Spüßen Luft hatte. Einmal jedoch erzählte 
er den Seinen den Juhalt eines Geſprächs, das 
er zufälligerweiſe vernommen. Als er an dem 
Hinterhauſe vorüberging, hatte Georg mit einem 
der Förſter in der Türe geſtanden, der feinen 
Vorgeſetzten um einen mehrtägigen Urlaub gebeten 
Haufe fahren 
„Iſt ſchon recht,“ ſagte Georg, „fahre, aber 
bleib nicht länger weg als drei Tage. 3 
Fortſetzung folgt.) 


Sonnabend, den (12.) 25. Juni 1910. 


Kanalſchlachtſchiffflolten mit ihren verſchiedenen 
Kreuzergeſchwadern werden an der Ausführung der 
Aufgaben teilnehmen, die ihnen von ihren Chefs 
geſtellt werden. Die Mittelmeerflotte ift bereits nach 
Gibraltar aufgebrochen; die allantifche Flotte wirb 
ſpäter zu ihr flohen, Morgen über acht Tage 
werden ſich die beiden Flotten gemeinſam an den 
Reudezvonsplatz Kap Lizard begeben. Einige 
Ueberraſchung hat es in Devonport erregt, daß 
die vierte Diviſton der Heimatflotte mobiliſtert 
wird, die über die geringſte Anzahl von Stamm- 
mannſchaſten verfügt und zu der älteften Schlacht ⸗ 
ſchiffe und Kreuzer gehören. Die Admiralität hat 
von der Mobiliſſerung dieſer Diviſion Flle die 
Manöver niemals Gebrauch gemacht, und ihre 
Teilnahme an ben biesiährigen Operationen ber 
weiſt, daß tatfüchlich jedes verfügbare Sriegs- 
ſchiff mobilifiert werden ſoll, und daß die Zahl 
der an den Uebungen teilnehmenden Schiffe alles 
bisher Dageweſene übertreffen wird. 


Dns Aruma 
von Allenſtein uur 
Gericht. 


Allenſtein, 24. Juni. 

Nach der Panfe wird die Preſſe in dem bis⸗ 
herigen beſchränkten Umfange wieder zugelaſſen. 
Der Verhandlung wohnt Oberlandesgerichtspräſt⸗ 
dent Plehwe aus Könkgsberg bei. Der Vor 
ſitzende gibt, bevor er in der Beweisaufnahme 
fortfährt, Folgende Erklärung ab: „Ich möchte 
hier folgendes erklären und ine es gerade heute, 
weil mein hoher Vorgeſetzter hier auweſend iſt, 
Es werden ſorkgeſetzt gegen die Verhandlungs⸗ 
führung, insbeſondere gegen mich Wormilrfe in 
den Blättern und in zahlloſen Zuſchriften er⸗ 
hoben. Der Hauptvorwurf geht dahin, daß die 
Angeklagte, 
Anſtiſtung zum Morde ſteht, hier in der Stadt 
frei herumgehen und ſich frei bewegen kann. Es 
iſt mir ſa gleichgüllig, was da behauptet wird. 
Ich kann nur ſageu, daß ich abſolut nichts mit 
dieſer Sache zu tun habe. Es ift gegen die An ⸗ 
geklagte ein Haftbefehl erlaſſeu worden, und 
es hat das höchſte Provinzialgericht beſchloſſen, 
die Angeklagte gegen Stellung eiuer hohen 
Naulion aus der Haft zu entlaſſen. Auch 
die fortwährenden Vorwürfe, daß die An⸗ 
geklagie nicht auf der Auklagebank zu ſitzen 
braucht, muß ich lebhaft bedanern. Die Leute, 
die folche Vorwürſe erheben, ſollten zu ; 
nächſt die Zeilungsberichte über den Beginn der 
Verhandlung leſen. Da werden ſie ſehen, aus 
welchen Gründen das geſchehen iſt. — Vert. 
RU. Bahn: Ich möchte betonen, daß die 
Fran Angelkagte ſich hier in der Stadt immer 
korrekt verhalten und ihr Auftrelen zu keinerlei 
Beanſtandung Anlaß gegeben hat. — Vorſ.: 
Jawohl, ich habe nalürlich auch die Genehmigung 
erteilen müſſen, ſich in der freien Zeit zu erholen. 
Es iſt aber daun ſtets die Verteldigung vorher 
an mich herangelreten 


Schritte unterrichtet. Ich habe auch nach vor⸗ 


heriger Beſprechung mit der Verteidigung ſtets 


die geeignelen Sicherheitsmaßregeln gekroffen. Ich 
habe einmal das Bedilrſuis, über dieſe Anſchul⸗ 
digungen zu ſprechen, heute, wo mein hoher Chef 
hier anweſend iſt. — Sodann wird Poſtaſſiſtent 
Voigt aus Reichenbach i. Schl. vernommen, der 
viele Jahre Wachtmeiſter unter Major v. Schoene ⸗ 
beck war und biefen als den beſten Vorgeſetzten 
ſchildert, den er kennen gelernt habe. — Vors.: 
Was wiſſen Sie über die Famllienverhältulſſe 
der Familie Schoenebeck? — Zeuge:? Der 
Major ſchenkte mir ſehr viel Vertrauen, aber 
über bie intimen Familienverhäliniſſe hat er nicht 
zu mir geſprochen. Er ſagte nur einmal, doß 
der Haushalt ziemlich viel Geld verſchlingt, und 
ſprach auch bisweilen über ſeine Kinder mit mir. 
Wenn er verreiſt war oder lange auf die Jagd 
ging, hatte ich die Schlüſſel zu allen Tiiven und 
Schränken. Einmal hörte ich, als ich zum Major 
kam, ſchon auf dem Korridor einen heftigen 
Wortwechſel. Die Tür wurde zugeſchlagen. Ats 
ich in das Zimmer des Mafors trat, hatte er 
fein jüngſten Kind auf dem Kuie und ſagte zu 
ihm: „Engelchen, dies Weib iſt verrückt.“ Ee 
ging dann aber ſchnell dariiber hinweg, er wollte 
offenbar den guten Schein wahren und ſprach 
gleich über dienſtliche Angelegenheiten. Einmal, 
als der Major verreiſt war, fand ich die gnädige 
Fran eingeſchloſten mit einem anderen Herrn im 
Himmer des Majors. Ich wuede nicht zugelaſſen, 
und traute mich nicht, dle gnädige Fran zu über ⸗ 
raſchen, weil ich die Reſpektsgrenzen etuhalten 
wollte. Als der Major einmal an elnem 
Knöchelbruch krank danfederlag, war die gnädige 
Frau mit einem Herrn ausgeritten. Sie benußlle 
dazu bie Dienſtpferde, die ich zur Muſterung 
dringend gebrauchte, Ich ſagle zur guädigen 
Frau, fie ſollte doch möglichſt ſchnell zurück 
kommen, da 
bekäme. Darauf jagte der Herr, wenn ich von 
dem Ausritt dem Major Mitteilung machte, 
würde er mich beim Offtzierkorvs unmöglich 
machen. Ich fagte trotzdem dem Major, daß die 
gnädige Frau mit eiuem Herrn ausgerilten war. 
Der Major antwortete darauf: „Wachtmeſſter, 
wenn ſie ausbleiben und auch ſtundenlaug weg. 
bleiben, was beweiſt das? Dann wurde von 
Geruſtabt einmal ein Glückwünſchtelegramm mit 
dem Namen der Frau v. Sch. nach Karlsruhe 
zur Hochzeit ihres Bruders abgeſchickt. Ju Wirt 
lichleit aber war die gnädige Frau gar nicht iu 
Bernſtadt, ſondern nach Berlin gefahren. Das 
Telegramm ſollte offenbar bel den Verwandten 
den Auſchein erwecken, als ob ſie inn Bernſtabt 
war. — Nunmehr wurde mit der Veruchmung 
derjenigen Gruppen von Bergen begonnen, dle 
iber die Pſyche der Angeklagten auszuſagen 
haben. Der erſte Zeuge iſt Gerängnisiufpelior 
Heumann (Juſterburg), der 1907/8 Gejäng- 
bis inſpektor in Allenſtein war. Er bekundete: 


die unter der ſchweren Anklage der 


und hat mich Über alle 


ich die Pferde ſonſt nicht krocken 


muugen zurückkam, 


bis zu einem gewiſſen 


eue Lodzer Zeitung. 


Als Frau v. Schoeneheck verhaftet wurde, 
nahm ich fie in Empfang, brachte fle in die 
Belle und ſuchte fie zu beruhigen. Es war kurz 
vorher eine Perſon beſſerer Stände abends ein⸗ 
geliefert worden, die ſich morgens in derſelben 
Helle erhüngt halte. Das veranlaßte mich aufzu⸗ 
paſſen, um einen Selbſtmord zu verhindern. Sie 
war ſehr aufgeregt, rannte haſtig in der Zelle 
auf und ab und gab keine Antworten. Dann 
blieb fie plötzlich vor dem Haken bei dem Hei ⸗ 
zungsrohr ſtehen und ſah dieſe Stelle ſcharf an. 
Das war gerade der Punkt, an dem ſich jene 
Perſon erhängt hatte, ſo daß ich mir im ſtillen 
fügte: „Wenn da nicht aufgepaßt wird, dann 
hängt die auch da.“ Ich konnte fie nicht bernhi⸗ 
gen und übergab fie einer zuverläſſigen Auf⸗ 
ſeherin. Ich kam abends nochmals zurſick und 
ſprach ihr zu. Sie hörte ſedoch nicht auf mich, 
ſondern ſprach mich wiederholt an mit Graf 
Gröben (das war der Regimentskommandeur). 
Ich möchte ſie in Schutz nehmen und mit ihr 
zur Leiche gehen. Sie machte einen ganz ver ⸗ 
wirrlen Einbruch, Schließlich gelang es mir, ſie 
Grade durch Zureden zu 
beruhigen. Auch am nächften Tage war ſte ſehr ne 
ruhig, aber fie fahte allmählich zu mir Merteniten, 
Wenn ich auweſend war, fo hatte das auch bei den Un⸗ 
terredungen mit ihrem Bruder gute Wirkung. Ein⸗ 
mal als ein anderer zugegen war, mußte die 
Unterredung abgebrochen werden, weil die Ange⸗ 
klagte zu unruhig geworden war. —Vorſitzender: 
Iſt es richtig, Frau Weber, daß die Auweſenheit 
des Zeugen auf Sie eine beruhigende Wirkung 
hatte — Angeklagte: Daran habe ich keine Etin⸗ 
nerung mehr. — Zeuge: Auch die Aufſeherin er⸗ 
zählte mir, daß ſie ſchließlich ruhiger geworden, 
aber doch manchmal noch ſehr aufgeregt ſet, 
wenn fie au die Kinder denke. — Vorſ.: Ja, fie 
ſoll ja immer nach den Kindern gejammert haben. 
Die Angeklagte blieb im Gefängnis bei Ihnen, 
bis ſie nach Kortau eingeliefert wurde. Sind 
Ihnen in der Bwiſchenzeit Ohnmachtsanfälle, 
Krampf- oder Tobſuchtsanfälle aufgefallen — 
Zeuge: Nein, nur, wenn fie von den Verneh⸗ 
war ſie merkwürdig abge⸗ 
ſpaunt. — Sachverſtändiger Profeſſor Puppe: 
Hielten Sie die Zeugin für geiſteskrank oder 
geiſtig gefund, als fie nach Kortau übergeführt 
wurde? — Zeuge: Das kaun 
Herr Medizinalrat Eberhardt und Dr. Seidel 
ſprachen einmal miteinander, da ſagte Dr. Sei⸗ 
del, daß er fie ſchon im erſten Jahre ihres 
Hierſeins behandelt habe. Sie ſei eine ſchwer 
hyſteriſche Fran. Dieſe Aeußerung und das Auf⸗ 


treten plötzlicher Abgeſpanntheit brachten mich zu 


der Aunahme, daß ihre Zurechuungsfähigkeit nicht 
gauz klar jet. Ich habe in meiner laugen Praxis 
ziemliche Erfahrungen mit hyſteri ſchen Perſonen 
gemacht. Ich glaube, daß es ſich auch hier um 


Hyſterie handelt. — R. A. Bahn: Hat Frau 
Angeklagte Sie nicht auch mit Herr Wirt ange 


ſprochen 7— Zeuge: Nein, fie ſagte zu mir imuler 
Graf Gröben. — Vorl: Wiſſen Sie elwas von 
den beſchlagnahmten Aufzeichnungen? — Zeuge: 
Man brachte mir mehrere Bogen Notizen, bie die 
Angeklagte gemacht hat. Es war darin zum Aus⸗ 
druck debracht, daß die Bekundungen des Haupk⸗ 
manns v. Goeben 


ihr das ins Auge ſage. Er würde da nicht im ⸗ 
ſtande fein, feine Behauptungen aufrechtzuerhal ⸗ 
ten. Dieſe Notizen find ihr abgenommen und 
der Staatsanwaliſchaft übergeben worden. — 
Vorſi.: Fran Weber, find das hier die Notizen? 
— Angekl.: Ja, das habe ich geſchrieben. 
— Der letzte Zeuge war der Geſängnisinſpeltor 
Buſch vom Amtsgericht Charlottenburg, der über 
die Krampfanfälle berichtete, die die Augeklagte 
während ihrer 14tägigen Halt in feinem Gefäng ⸗ 
nis wiederholt erlitten hat. Während dieſer Aus- 


ſagen erklärte die Angeklagte um 2¼ Uhr, daß 


fie zu erſchöpft fei, um der Verhandlung weiter 
zu folgen, Die Welterverhandlung wird deshalb 
auf Freitag vormittag 9 Uhr vertagt. 

Ju ber geſtrigen Verhaublung war auch von 
den Aufzeichnungen die Rede, die Frau von 
Schoenebeck im Unterſuchungsgefänguks zu Allen⸗ 
ſtein gemacht hat. 

Nach der Vernehmung bes Gefängnisſpel⸗ 
tors Heumann fragt der Vorſttzende die Ange⸗ 
klagte: Was hat Sie veranlaßt, dieſe Nolizen zu 
machen? Es find ja viele Bogen. — Augekl.: 
Soweit mir erinnerlich ift, habe ich damals 
meine Gedanken nicht beiſammen gehabt, und da 
habe ich alles, was mir einſiel, ſogleich nieder ⸗ 
geſchrieben. — Vorſ.: Der Hauptgrund war 
wohl, eine Konfrontation herbetzuführen? — 
Angekl.: Ja. — Er wird beſchloſſen, dieſe Auf 
eie der Frau von Schoenebeck zur Ver⸗ 
leſung zu bringen. Sie lauten: „Ich fühle, 
daß meilſe Gedanken und Sinne anfangen, ſich 
ernſtlich zu verwirren. Ich kämpfe dagegen au, 
beſonders in den Nächten. Ich will klar bleiben, 
um mich verteidigen zu können. Dieſes will ich 
Goeben bei der Gegenilberſtellung ſagen: Sie 
haben mich ins Gefängnis gebracht, well Sie 
darin die einzige Möglichkeit geſehen haben, 
Ihre Schuld zu mildern. Und Ste ſuchen es 
fo darzustellen, als ob Sie in meiner Gewalt 
geweſen find, Daß das Gegenteil wahr iſt, 
wiſſen Sie, Sie wiſſen auch, daß die Liebe zu 
ellem aitkeven in meinem Herzen iſt, daß ich 
nie einen anderen Gedanken habe. So iſt zuerſt 
in Ihnen der Gedanke entſtanden, mich allein 
zu beſitzen und aus Allenſtein zu eutfernen. Ste 
haben oft geſagt, daß, wenn ich erſt aus Allen⸗ 
ſtein ſort ſein werde, ich den anderen bald ver⸗ 
geſſen werde. Darum drängten Sie zur Scheie 
dung. Sie fühlten, daß ſch nicht ſtark genug 
zur Scheidung ſein würde. Sie quälten und 
drängten mich, Ihnen alle Miß handlungen meines 
Mannes einzugeſtehen. Sie lügen, wenn Ste 
ſagen, daß ich es Ihnen freiwillig geſagt habe, 
Sie wiſſen, wie oft ich verſucht habe, meinen 
Mann, der bei anderen Gelegenheiten auch wieder 
gut war, zu verteidigen und als erklärlich hin⸗ 
zuſtellen, wenn er roh und gewalttätig war. 


Sie wiſſen, wie oft Sie dann wild geworden 
find, „daß ich dieſen Herrn verkeidige.“ Sie 
haben auf mich große Gewalt ansgeitbt und mich 
gefeſſelt mit dem Geſtändnis Ihrer Reinheit. So 
wenig rein ich war, ſo hat es mich maßlos 
glücklich gemacht, das Vertrauen eines reinen 
Mannes zu beſihen. Wiſſen Sie noch, wie Sie 
mich auf Tritt und Schritt bedrängt haben mit 
Küſſen? Wiſſen Sie, wie Sie meſue Ohnmacht 
ausgenutzt haben? Ich wollte einmal einen 
Menſchen finden, der nicht meinen Körper liebte, 
ſondern nur mich um meiner ſelbſt willen liebte. 
Ich wäre Ihre Sklavin geweſen, wenn Sie es 
von mir verlangt hätten. Ich halte keinen au⸗ 
deren Gedanken als den, Sie mir zu erhalten. 
Warum habe ich mich Ihnen deun hingegeben ? 
Weil Sie mir geſagt haben, daß es das einzige 
Mittel iſt, Ste gefund zu machen, habe der 
Arzt geſagt. Ich habe mich nicht ſchonen wollen, 
aber ich habe Ihnen verſchwiegen, daß ich mich 
anderen hingegeben hatte. Denn hälle ich es 
geſagt, fo hätten Ste mir vielleicht verziehen, 
aber mir nicht mehr vertraut. Sie wiſſen, daß 
in Ihnen der Gedanke au das Dell ohne 
Zeugen aufgeſtiegen iſt ſchon im September. Sie 
wiſſen, wie Ste mir vorgeſlellt haben, daß es 


ich nicht ſagen. 


nicht richtig ſeien und es 
wurde das Verlangen ausgeſprochen, daß Goeben 


eine reine ehrliche Sache jet, daß mein Mann 
genau  biefelden Chancen habe wie Sie. Sie 
wiſſen auch, daß ich durch Ausreden es verhin⸗ 
dert habe, daß Sie ihn drauken auf der Jagd 
allein getroffen haben. Sie wiſſen, welche Vor⸗ 
würſe Sie mir gemacht haben, ich fet gleich ⸗ 
gültig, ich hänge an Kleſnigkeiten. Wie der 
Arſenik⸗Gebanke eutſtanden ſei, weiß ich nicht. 
Nur das weiß ich, in meinem Auftrage haben 
Ste es nicht beſorgt. Ich habe oft das Gefſehl 
gehabt, ich muß Ihnen nachgeben, auf Ihre Ge⸗ 
danken eingehen, damit Sie nicht denken, ich fet 
gleichgültig und wolle nicht loskommen. Ich 
wollte alles tun, um Ihre Phantafte zu beſchäf⸗ 
ligen, denn ich war bis zum Wahnſinn eifer⸗ 
ſüchtig auf jeden Gedauken in Ihrem Kopf. Sie 
ſollten ſich jetzt nur noch mit mir beſchäftigen, 


denn ich ſah in Ihnen mein Gluck, meine Er⸗ 


löſung. Ich hoffte auf das langerſehnie Glück 
eines Familienlebens, wie ich es bisher fo bitter, 
bitter entbehrt habe. Schon aus biefem Grunde 
hätte ich eine gewaltſame Tat ſtetis verhindert, 
| weil ich genau wußte, daß daun mein Irſede 
in dieſem Leben für immer und ewig geſtört 
| fein würde. Wiſſen Sie, wie ich ſagte, es 
wird ſich noch ein Ausweg finden? Wie oft 
| haben wir beide davon geſprochen und den Ge 
danken an die Eheſcheidung erwogen? Sie 
wiſſen das genau fo wie ich. Wir wollten 
beide bald nach den elerlagen nach K. 
fahren. Wer hat denn an dleſe Tat gedacht? 
Sie ebenſo wenig wie ich, und in den letzten 
Tagen glaube ich nicht, daß Ste daran gedacht 
haben. Wiſſen Sie noch, wie Sie das Fenſter 
ſchlecht ſchloſſen, wie mir ein plötzliches Augſt⸗ 
gefühl durch das Herz ſchoß? Warum halle ich 
denn das Fenſter geſchloſſen? Ich Hatte das 
Gefühl: Wenn ihm auch wirklich in feiner 
wahuſiunigen Liebe, in der raſenden Eiferſucht 
dieſer unſinuige Gedanke aufgeſtiegen iſt, durch 
mein Fenſterſchließen iſt jede Gefahr beſeitigt. 
Glauben Sie, ich wäre ſouſt ruhig zu Belt ge 
gangen? Sie ſelber wiſſen, daß ich die Tat 
bechindert hätte, wenn auch die Angſt um Sie 
dabei eine große Rolle geſpielt Hülle, Denn 
daß ich Sie grenzenlos liebte, wle nie einen 
Meuſchen zuvor, wiſſen Sie. Dieſe Liebe Ift jeit 
geblieben bis zu dem Augenblick, wo mir nach 


! 


gekolnmei iſt, daß Sie mich hineingezogen haben, 
um vor Ihrer Mutter, vor Ihren Freunden, von 
der Welt als der Verführte, vor Liebe Willen- 
loſe dazuſte hen. Daß die Arſenikſache durch der 
Apolheler herauskommen würde, wußlen Sie. 
Daß ich Sie mit keinem Worte verraten wllrde, wuß ⸗ 
ten Sie auch. Darum haben Sie es ſelbſt und 
zuerſt angegeben. Ich kounte nichts welter tun 
als ſagen: Es ift nicht wahr. Sie haben da, 
two es auf, perſönlichen Mut aulam, ſtets Mut 
und Energie bewieſen. Aber jetzt, wo Ihr Ruf 
als Ehreumaun auf dem Spiel ſteht, da find Sie 
ein Feigling geworden und haben ſich jedes Mlt⸗ 
tels bedient, um ſich vom Verdacht des Mordes 
frelzumachen. Daß Sie den Daun nicht er⸗ 
mordet haben, nicht meuchlings niedergeſchoſſen 
haben, davon bin ich überzeugt, Aber daß Sie 
etzt nicht imſtande find und nicht den Mut ha⸗ 
ben, nun auch bas, was Sie getan Haben, mulig 
auf ſich zu nehmen, dafür verachte ich Ste. Ich 
verachte Sie aus tieffter Seele, und meine Ver⸗ 
achtung iſt genau fo tief, wie meine Liebe war. 
Und glauben Sie mir, jeder ehreuhaft denkende 
Meuſchen verachtet Sie ebeuſo wie ich, wäh. 
11 man Ihnen ſouſt Mitleid entgegengebracht 
ite.“ 

Vorf.: Das find die Niederſchriſten. Frau 
Weber, beſiunen Sie ſich darauf? Es iſt doch 
auffällig, wenn man dieſe Aufzeichnungen fieht, 
fo find fie, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, 
immer mit ſaſt gleichmäßiger Hanbſchrift geſchrie · 
ben. Ich glaube, ich brauche lein Work darüber 
zu verlieren, wie logiſch und fein durchgedacht 
dieſe Sätze niedergeſchrieben ſind. — Augell.: 
Ich kaun mich heule nicht darauf beſinnen. 

Der letzte Zeuge war Gefängnlsiuſpeltor Tuſch 
(Charlottenburg). Die Augeklagte wurde in das 
Charlottenburger Amtsgerichtsgefängnis am 4. 
März d. J. nach der Rückkehr von der Londoner 
Hochzeilsreiſe eingeliefert. Er bekundet: Am 4. 
März brachte man eine ohnmächlige Dame in das 
Gefängnis. Ich hörte von der Aufſeheriu, die 
Gefaugene ſei aus deſſerem Stande, und ließ 
gleich die Zelle herrichten, damit wir die Dame 
zu Bett bringen kounlen. Der Ehemaun und der 
Arzt blieben bei ihr. Kaum war ich im Bureau, 
da hörte ich furchtbare Schreie. Ich ging hinauf 
und fand die Augeklagte laut ſchreiend und um 
ſich ſchlagend im Bett. Sie wollte herausſprin⸗ 


gen und ich mußte fie am Haudgeleuk ſeſthalten. 
Als fie beruhigt war, entfernte ich mich. Ich bat 
aber die Aufſeberin und die audere Gefangene, 


langem Sträuben der Gedanke an die Gewißhelt 


Nr. 282. 


in ihrer Nähe zu bleiben. Mein Schlafzi mmer 
liegt direkt unter der Zelle. Am andern More 
gen gegen 4 Uhr früh hörte ich, daß die andere 
Gefangene klopfte. Ich ſprang nach oben. Die 
Augeklagte hatte wieder einen Anfall. Bei Toter 
ren Anfällen löſte ſich auch manchmal ein Lach⸗ 
krampf aus. — Vorſ.: Das waren alſo genau 
dieſelben Anfälle, wie wir ſie hier geſehen haben. 
Ein Anfall ſoll beſonbders ſchlimm geweſen ſein, 
als der Ehemann und Rechtsanwalt Salzmann 
fie im Gefängnis beſuchten. — Zeuge: Das 
wohl, das war der ſchlimmſte. Am 12, und 13. 
März hatte fie wieder Anfälle, auch um 4 Uhr 
morgens. Dann Hatte fie noch kurz vor ihrer 
Eullaſſung ſchwere Anfälle am 18. und 20. März. 
Sie verſuchte bei den Anfällen, ſich die Arme zit 
zerfleiſchen. Sie biß um ſich, fo daß ich mich 
iu acht nehmen mußte, um nicht von ihr gebiſſen 
zu werden. — Vorſ.: Bisher hieß es, daß fie 
ſich die Pulsadern durchbeißen wollte. 
Zeuge: Nein, ſie biß nur um ſich, war ver⸗ 
wirrt und erkannte utemand. Als ihr die Urs 
klageſchrift zugeſtellt wurde, ſagte ſie: Ich habe 
viel geſündigt, aber weſſen man mich anklagt, 
habe ich nicht getan. — Hierauf wurde, da die 
Angeklagte erſchöpft war, die Weiterverhandlung 
auf Freitag vertagt. 


Chronik u. Loknles, 


Vom Lodzer Turf. 


Die Nennfalfon iſt nun auch in Lodz im 
Sarg und bringt tauſende Menſchen in fiberhafte 
Erregung. Es find keineswegs die Meinten, nicht 
die Freude am Wettlauf edler Tiere, an den 
Leiſtungen der Pferdezucht, au den equeſtriſchen 
Siegestaten der kühnen Sportsmen, die dieſe Er⸗ 
regung hervoerufen, ſondern vor allem die Wett⸗ 
leidenſchaft, die an die Pferderennen geknüpft iſt. 

Es iſt zweifellos den meiſten Rennbeſuchern, 
genau wie dem Schah von Perſten, ganz gleich, 
ob — wie er ſich nach dem erſten Reunen, dem 
er beiwohnte, geäußert haben ſoll, — ein Pferd 
ſchneller läuft als das andere. Aber nicht gleich 
iſt ihnen, zu wiſſen, welches Pferd es iſt, das 
am fehnellften durchs Ziel ging, bei welchem Er⸗ 
ſolge keineswegs immer die gute Zucht des Pferdes, 
nicht die Tüchtigkeit ſeines Reiters, ſondern allerlei 
Glücksfälle mitſprechen. 

Die Wiege der Rennwetten — nicht elwa 
auch der Wektrennen — iſt England. Wettrennen, 
wenn auch in auderer Form als die unſrigen, 
kannten ſchon die alten Griechen und Römer, ja 
anch die Germanen veranſtalteten ähnliche Meite 
übungen, um Kraft und Gewandtheit der Reiter, 
900 Tüchtigkeit ihres Pferdemakerlals zu er⸗ 
proben. 

Aber Rennwetten wurden zuerſt bei den Eng · 
ländern gemacht: fie ſchuſen auch die Formen 
für die ganze Art des mobernen Wellbetriebes, 
wie er am Totaliſator und bei dem Bookmaler 
ausgeführt wird. 

Freilich entſtanb biefer Wellbetrieb erſt all⸗ 
mählich in dieſer Weiſe. Er hat ſich entwickelt 
bei den berühmten Cheſterrennen, die jetzt 
übrigens ihr dreihundertjähriges Jubiläum feiern 
können. Es war im Jahre 1610, als der Lord⸗ 
major William Leſter und der Sheriff der Stadt 
Leiceſter Robert Amboyn drei Silberglocken als 
Preiſe für ein Wettrennen ftiftelen und damit 
jene berühmten Eheſter races, die urſprünglich 
Glockenrennen deshalb heißen, begründeten. 

Dadurch wurden die Wettrennen ungemein 
populär, die Reunwetten aber wurden erſt eigent« 
lich durch eine Veranlaſſung, die gar nichts mit 
Wettrennen zu tun hat, nämlich mit einer im 
19. Jahrhundert abgeſchloſſenen Gehwelte. 
Sicherlich wurden auch vor dieſem Anlaß bei den 
Weltrennen allerlei Welten abgeſchloſſen, elne all⸗ 
gemeine Wettleidenſchaft aber entwickelte ſich exit 
bei der folgenden Begebenheit. 

Es war im Jahre 1801, als ein reicher 
Schottländer namens Flechter ſich mit einem 
Landsmann namens Barclay darüber unterhielt, 
wie lange man wohl eine große Anſtrengung 
im Gehen aushalten könne. Endlich erbot ſich 
Flechter, nach -gehörigem Training 60 engliſche 
Meilen zu Fuß in 14 Studen zu gehen. 
Barclay verneinte es, und jeder ſetzte 2500 Pfund. 
Flechter gewann die Welte. Darüber ärgerte ſich 
Barelay, und da Flechter anſcheinend ziemlich 
leicht die Wette 10 800 hatte, fo machte Bar⸗ 
clay ſich anheifchig, feinerfeits neunzig engliſche 
Mellen binnen 21 Stunden gehen zu können, 
Barclay verlangte auch ſeinerſeits Zeit zum 
Training, und das paßte feinem Gegner Des 
ſonders gut, denn ſo mußte für den Austrag der 
Wette der Herbſt herankommen, in dem die 
Körper in England infolge der Nebel beſonders 
ſchlaff ſind. Jeder halte nunmehr 5000 Pfund 
geſetzt, das iſt ein Vermögen, Von Aylon aus, 
auf der Straße von Vork nach Hull, trat Bar⸗ 
elay um Mitternacht ſeinen berühmt gewordenen 
Weitgang an. Man hafte die Straße weithin 
mit Lampious erleuchtet. 

Die Angelegenheit hatte Monale hindurch ein 
großes Aufſehen erregt, viele Männer waren 
ſelbſt aus Scholtlaud herbeigekommeu, um die 
Wette mitanzuſehen, und es ſtanden nicht nur 
die beiden Wettſummen auf dem Spiele, ſonbern 
wohl mindeſtens das Zehnfache. Ueberall wurde 
für und wider Barclay geweltet, der ſchließlich 
die Wette gewann. 

Von dleſem Ereignis her daliert die große 
Wetlleideuſchaft der Engländer, die zwar vorher 
bereits in einzelnen Kreiſen vorhanden war, aber 
unn eine allgemeine wurde. 

Daß man auch vordem ſchon recht lebhaft bei 
den Wettrennen zu wetten pflegte, das beweiſt 
uns die Geſchichte des berfhinten Jockel Sam 
Chifuey, der um das Jahr 1770 als Champion 
Weltreiter Englands glänzte, der allerlei waghal⸗ 
fine Jockeiſtückchen unternahm und dadurch die 
wettenden Engländer oftmals in gelinde Ver- 
zweiflung brachte. 

Er ließ ſich z. O. nach dem Paſſieren des 
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Corner, der Ecke, wo die Rennbahn in die „Ge⸗ 
winnfette" einbtegt und fich dem Ziele zuwendet, 
bet einem Ritt dreimal überholen und brachte 
den Kopf feines Pferdes kurz vor dem Sieges ⸗ 
poſten dennoch wieder in die Front. Auch ver⸗ 
ſtand er es zu läuſchen. Er „ritt“ (trieb) zum 
Sthein, gebärdete ſich fo, als wäre fein Pferd 
erſchöpft und nur durch ſcheinbar vergebliche An 
firenaungen zu einem letzten Kraftaufwande an⸗ 
zutreiben. Dadurch ließen daun, die Konkur⸗ 
renten, ſiegesgewiß gemacht, in ihren Anſtren⸗ 
gungen nach. Kurz vor dem Ziele aber ſchlug 
dann das anſcheinend völlig „ausgepump“ und 
„fertig“ geweſene Pferd mit Leichtlgkeit die 
Rivalen. 

Als Sam Chifney einmal bei einem Rennen 
uͤhnliche Män ver machte, ſtürzte ſich ein Mann, 
der durch jene Täuſchungen verleitet, den letzten 
Reſt feines Vermögens verweltet batte, auf den 
Jockel und verprügele ihn fo tüchtig, daß nur 
mit Hilfe verſchiedener Umſtehender ber fich wie 
wahnſinnig geberbende Maun von feinem Opfer 
zurückgehalten werden konnte, den Jockel tokzu⸗ 
ſchlagen, dieſer aber lauge Zeit ſeinem Beruf 
entriſſen ward. 

In England kam es übrigens nicht ſelten zu 
ähnlichen Auftritten, die einerſeils durch die bis 
aufs äußerſte entfachte Weltleidenſchaft erklärlich 
find, andererſeits dadurch, daß in der Tat Jockeis 
zuweilen ſich zu allerlei Unredlichlelten hiureißen 
ließen, indem ſie, ſelbſt von der Weitleldenſchaft 
angeſteckt, hohe Summen durch Mittelperſonen 
anlegen ließen, und zwar auf die Konkurrenz ⸗ 
pferde, und bann ihre eigenen Pferde unterliegen 
ließen. 

Ein derartiger Betrug iſt oftmals ungemein 
ſchwer nachweisbar. Deun bei jedem Rennen 
können ſich unerwartete Dinge ereſguen, die auch 
das beſte Pferd unter dem krefflichſten Meiter 
unterliegen laſſen. 

Ein fenfationellee Fall dieſer Art ereignete ſich 
in Epſom bei einem Rennen im Jahre 1842. Ein 
Favorit erſten Ranges, alſo ein Pferd, deſſen 
Sieg ganz ſicher ſchien, hatte bereits bie Ron 
kurrenzpferde mit ſpielender Leichtigkeit überwun⸗ 
den, als bei der letzten Runde plötzlich ein Vogel 
aus den Lüften tot zur Erde fiel, und zwar ſo, 
daß das Pferd an den Vogelbalg mit bein Fuße 
ſtieß. Hierdurch irritiert, lam es wenige Meter 
vor dem Ziel aus der Bahn und mußte fo das 
Rennen aufgeben. 

In ſolchem Falle entſtehen natürlich am To. 
tafffator ſehr hohe Quoten, da ja die meiſten auf 
den Favoriten welten, und nur wenige auf die 
Konkurrenzpferde ſetzen. Derartige Fälle find auch 
keineswegs felten, wenn auch eben in jenem Falle 
die Urſache eine ungewöhnliche war. Und das 
find die inlereſſanten Fälle auf dem Rennplaßz, 
während diejenigen, bel denen die Favorttpferde 
fiegen, die wenig überraſchenden find. 

Mit welcher Leidenſchaft in Englaud gewettet 
wird, davon zeugt ein anderer Vorfall in Epſom 
im Jahre 1899. Bei einem Rennen ſielen, als 
ein Duhfiber als Sieger durchs Ziel ging, nicht 
wenſger als 16 Damen in Ohnmacht; ob vor 
Freude, weil ſie gewonnen, oder vor Aerger, weil 
fie verloren, das wird nicht erzählt. 

In England wird am Tolaliſator ſchon ſeit 
Begſun des vorigen Jahrhunderts gewettet. Der 
Tolaliſalor wurde eingeführt, um dem recht oft 
ſchwindelhaften Betriebe der Boolmaker ein Ende 
zu bereiten. Jndeſſen blüht auch das Sefchäft 
der Bookmaker üppig fort, während in Deutſch⸗ 
laud das „Buchmachen“ verboten if und Buch⸗ 
macher ſtrafrechtlich verfolgt werden. In Lodz 
wurden geſtern einige Buchmacher beobachtet. 

Urſprünglich machte man Wetten unter der 
Hand. A. ſagle, das eine Pferd gewinnt, B. 
weitete auf ein anderes. Beide Wettenden hatten 
bie gleſchen Chancen. Jeder bot zum Belſplel 5 
Pfund, und der Gewinner erhielt vom Verlierer 
die feinen. 

Bei dem Boolmaker wurde das Weltgeſchäft 
lomplizierter, weil er von Verſchiedenen Welten 
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annahm. In England, wo der Bookmaker eine 
erlaubte Inſtitution iſt, ruft er ſeine Wetten 
öffentlich aus, d. h. in der Sprache des Renn⸗ 
platzes; er gibt die odds aus, die er gegen oder 
für die am Rennen teilnehmenden Pferde legt. 
. B. fagt er: „3: 1 gegen Florence“, d. h. er 
zahlt denen, die bei ihm Wetten eingehen, die 
dreifache Einſatzſumme, mern Florenee ſiegt. Oder 
er ruft „3: 1 auf Florence“, In dieſem Falle 
wette er auf den Sieg von Florence. Er zahlt, 
wenn Florenze ſlegt, die einfache Summe, 
bekommt aber das Dreifache, wenn das Pferd 
verllert. 

Durch die Bookmaker, die oft mit den Jockeis 
gemelnſame Sache machen, it das Wetten unge⸗ 
mein diskredſtiert worden. Dem Schwindel iſt 
Tor und Tür geöffnet, und man kaun den Ber 
hörden nur Dauk wiſſen, daß ſie mit großer 
Euergie, leider aber nicht überall mit unbedinglem 
Erfolge dieſe Hyänen der Wettrennplätze ver⸗ 
ſolgen, die auch ſchon deshalb ſehr nuſichere 
Rantoniften ind, weil fie bei einem völlig uner⸗ 
warteten Ausgang des Rennens oftmals finanziell 
nicht in der Lage find, die eingegangenen Wellen 
einzuhalten. 

Das iſt beim Totaliſator nicht möglich. Beim 
Totalifator werden auf alle Pferde, die mit- 
rennen, Eiunſätze angenommen. Die eingegau⸗ 
gene Geſamtſumme wird ſodaunn, nach Abyng 
eines Prozeulſatzes (ſehn Prozent), auf die Eins 
ſͤtze für das Gewiunpferd pro zeutlaliter verteilt. 

Freilich, theoreliſch hat das Wettipiel der 
Boofmaker vor dem Totalſſator einen Vorzug. 
Da beim Lotaliſator das einſetende Publikum 
keinerlei Sachkenntnis beſitzt, daher eine Anſicht 
über den Ausgang des Rennens ſich nicht bilden 
kaun, fo ift der Totaliſator, au dem Taufende, 
die elnauder gar nicht kennen, Beieiligt find, 
zweifellos ein reines Glüicksſplel, was beim Bool⸗ 
maker nicht der Fall zu feln braucht. Der Book. 
maker kaun immerhin feinen Klieuſen, d. H. dem 
Weltnehmer, das Tier, den Reiter, auf die er 
Wetten nimmt, zeigen, kann ihm ſagen, weshalb 
er auf biefes Tier gerade weitet. 

Immerhin hat es feine Echattenfekten, deun 
wie geſagt, das Wetten auf dein Reunplatz bleibt 
immer ein Glücksspiel, ſelbſt bei größter Sach ⸗ 
kenntnis, weil dieſe gegenſtber den Zufälleu, die 
da vorlommen, immer verſagen kaun. 

* 


* 

Die berühmte Champagnerfirma Most & Chan- 
don, deren Erzeugniſſe ſich bekauntlich in Hof⸗ 
kreiſen und Kreiſen der Ariſtokralie und in ber 
Sportwelt gauz beſonderer Beliebtheit erſrenen, 
hat für den Sieger in dem morgen ſtattfindenden 
Jagdrennen einen ſilbernen Pokal geſpendetz 
außerdem erhält der Sieger einen Korb der be⸗ 
liebten Champagnermarke „White Star“. Der 
Warſchauer Vertreter der Firma Mos K Chaudon 
Herr J. Schwarz trifft morgen frilh in Lodz ein, 
um dem Sieger auf dem Reunplatze den ſilbernen 
Pokal und den Korb Champagner zu überreichen. 


* 

Für die Zeit der Dauer der Pferbe-Welteennert: 
und der Flugprodukllonen der Aplatiker haben die 
Warſchauer und Lodzer Sportfreunde zu ihrem 
Domizil in Lodz das Hotel Manteuffel gewählt, 
in welchem ihnen ein ganz beſonderes Lokal zur 
Verfügung geſtellt wurde. 


„ Zur Frage der Ausrechnung des 
ſteuerbaren Gewinns gibt der Dirinierende 
Senat nach der „Pelb. Zig.“ die nachſtehende 
Erklärung. In denjenigen Fällen, wo dle Ver⸗ 
größerung des Beſitzes eines Unternehmens nicht 
für Rechnung der Einnahmen des laufenden 
Jahres erfolgt iſt, ſondern aus gebliebenen 
Mitteln und aus den von den Unternehmern in 
das Geſchäft egen ergänzenden Kapitalien oder 
aus Mitteln beſiritten wirb, die ſich in früheren 
Jahren angeſammelt haben und zur Brutſoein⸗ 
nahme des lauſenden Jahres in keiner Beziehung 
ſtehen, — in ſolchen Fallen hat die Aufnahme 
ſolcher Ausgaben in den ſteuerbaren Gewinn keine 


wiunfumme der Abrechnung kein Anlaß vor, 
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geſetzliche Begründung, denn hier würde nicht der 
Gewinn mit der Prozeniſteuer belegt werden, 
ſondern Kapitalien und Anleihen des Unter⸗ 
nehmens, was dem Sinne der Beſtimmungen 
über die Staats- Gewerbeſteuer widerſprechen 
würde, Tolle auch den Grundprinziplen, mit 


denen jede vom Gewinn zur Erhebung gelangende 
Stener in, Einklang zu bringen it. 


Von den- 
ſelben Erwägungen muß. man ſich leiten laſſen 
bei der Ausführung von Ausgaben für Rechnung 
der Betriebswiltel des Unternehmens, wobei aber 
darauf zu achten Aft, daß ein bloßer Hluweis auf 
die Betriebsmittel als auf die Duelle für ſolche 
Ausgaben an und füs ſich noch keine entſcheldende 
Bedeutung haben konn in der Frage, ob bie Be⸗ 
legung dieſer Ausgaben mit der Gewiun⸗Prozent⸗ 
ſleuter richlig iſt, da in die Belriebmittel des 
laufenden Jahres Eingänge verſchjedener Ark auf⸗ 
genommen werden können: dieſe Mittel könuen 
ſich zuſammenſetzen — aus Reſtbeträgen aus dem 
Gewinn des vorigen Jahres, aus verſchledener 
Art Kapftalien, die iin Unternehmen ſtecken, aus 
geltehenen Mitteln, aus dem Erlös vom Verkauf 
von Waren und Fabrikaſen, von dem ein Teil 
zum Gewinn des Unternehmens gehört, und 
ſchließlich aus anderen Eingängen. Nach defini⸗ 
liver Feſiſtellung der Reſultate eines Unter 
vehmens für das laufende Jahr muß ſich aber 
in der Abrechnung unſehlbar herausſtellen, ob zur 
Vergrößerung des Beſitzes die Einnahmen des 


lauſenden Jahretz verwalldt worden find. Hin⸗ 


ichtlich der Ausgaben für Vergrößerung des Be⸗ 
fies, die für Rechnung der Einnahmen des 
Nechunugsfjahres ausgeführt worden find, iſt im 
Ange zu behalten, daß, wenn dieſe Ausgaben un. 
nichlig in die Ausgaben gebucht find, ſei es auf 
Velriebe⸗ ober Gewinn⸗ und Verluſt⸗Kouto, daß 
daun dieſe Einnahmen zu ber in der Abrechuung 
alisgerechneten und unrichtig verringerten Ge⸗ 
wiunfumme hinzuzuzählen find. Wenn aber dieſe 
Ausgaben nicht vom Gewinn des Abrechnunglahres 
abgeſchrieben find und nicht aus der Brutto 
einnahme ausgeſchloſſen flud, ſondern zwecks 
Tilgung aus dem Gewinn künftiger Jahre unter 
den Aktiva der Bilanz figurſeren, ſo liegt natilr⸗ 
lich für die Zuzählung dieſer Ausgaben zur Ge⸗ 
da 
anders dieſe Ausgaben, die in der in den Paſſiva 
der Bilanz figürierenden allgemeinen Gewinn⸗ 
ſumme bereits mit der Prozenſſteuer belegt find, 
boppelt beſteuert werden wilrden. 

primare für Abiturientenzenguiſſe. 
Im Hlublick auf die häufigen Fölſchungen ber 
Abiturienkenzeuguiſſe hat das Unterrichtsminiſterinm 
in der Expedition zur Anfertigung der Staals⸗ 
papiere 500,000 Formulare für Abiturienten ⸗ 
zengniſſe drucken laſſen und fie au die Direktoren 
der Mittelſchulen verfaudt. Da dieſe Formulare 
ſehr kunſtvoll ausgeführt ſiud, iſt Fälſchung ſehr 
koftſpielig und ſchwer. 

* Die Befürchtungen wegen einer be. 
vorſtehenden Naftakriſis erweiſen ſich als 
grundlos, wenn man in Betracht zieht, daß laut 
jüngft publizierten Angaben der Reſt der Nafta⸗ 
beſtände zum 4. Mal 1910 ſich auf 53 Millionen 
Pud ſtellte, gegen 45,6 Millionen Pud vor 
Jahresfrist. 

Das Sinken der Getreidepreiſe hat 
die Bauern veranlaßt, die Aufuhr von Getreide 
nach den Märkten zu unterbrechen, da fie mit 
Realiſterung der vorhandenen Getreidevorräte 
warten können, zumal die Ernteausſichten unbe⸗ 
ſtimmt find. Nichtsdeſtoweniger iſt die Gelrelde⸗ 
ausfuhr während dev letzten Woche eine ſehr 
groſſe geweſen. 

* Die egewerbe⸗Repartitſousſteuer im 
Königreich Polen für das laufende Jahr wurde 
vom Finanzminiflerium wie folgt verteilt: auf das 
Gouvernement Warſchan — 412,000 Rbl., Gouv. 
Lublin — 64,000 Röl,, Gon. Kaliſch — 58,000 
NEL, Gouv. Kielee — 28,000 hf, Gouv. 
Lomza 17,000 Röbl., Gouv. Petrikan — 
239,000 Röl., 
Gouu. Radom — 28,000 Nhl. 
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— 19,000 Röl. und Gouv. Siedlee — 19,000 
Röl. Im Verhältnis zum Vorjahre erfuhr dieſe 
Steuer im laufenden Jahre eine Erhöhung von 
33,100 Röhl. 

* Interpellation wegen der Eiuſturz 
kataſtrophe in Lemberg. Abgeordneſer Dr. 
Diamand hat geſtern gen der Einſturzkata⸗ 
fteophe in der Belhausgaſſe in Lemberg, bei der 
fieben Perſonen um das Leben gekommen, und 
zahlreiche verletzt worden ſind, eine Interpellation 
eingebracht. Ju der Interpellation heißt es unter 
anderm: Dieſes ſchreckliche Unglück iſt eine der 
zahlreichen Folgeerſcheinung des Woßnungselends 
dieſer Stadt und unterscheidet ſich von den 
andern mur dadurch, daß die Folgen hier plötzlich 
und weithin ſichtbar eingetreten ſind. Die Bau⸗ 
fülligfeit des eingeſtürzlen Hauſes war von den 
Lokalbehbrden längſt feſtgeſtellt, ein Rekurs, an 
die galiziſche Statſhalterei blieb durch lauge 
Zeit Unerledigt. Es wird gefragt: Was gedeull 
die Reglerung zu veranlaſſen, um den Zuſtand 
der Wohnhänſer beſouders in den Armenvierteln 
von Leuberg zu, verbeſſern und! die 
Wohnungen in einen menſchenwilrdigen Zuſland 
bringen zu laſſen? Was gebenkt die Regierung 
vorzukehren, um den Bewohnern der zu räumen⸗ 
den Häuſer bei dem herrſchenden Wohnungs⸗ 
maugel Wohnräume zu Verfügung zu ſtellen und 
ſie ſchadlos zu halten? Gedeult die Regierung, 
wenn mittelbar oder unmittelbar ein Verſchulden 
ober ein Verſäumnis der Behörden vorliegt, die 
Heſchädigten in ausreichendem Maße und mög⸗ 
lichſt raſch, gemäß ihrer unzweifelhaften Pflicht, 
zu entichäbigen ? 

„Von der Irreuheilanſtalt „Rochn« 
nöswka“. Der Chefarzt des Hoſpftals file 
Geiſtes⸗ und Nervenkranke „Kochans wa“ bittet 
uns mitzuteilen, daß infolge der außergewöhn⸗ 
lichen Ueberfüllung, die in den Frauenabteflungen 
des Hoſpitals herrſcht und der damit gleichen 
Schritt haltenden Verſchlechterung der Geſund⸗ 
heilsbediugungen des Hoſpitals, die Aufnahme 
geiſteskrauter Franen auf längere Belt völlig ein. 
geſtellt wurde. Ju den Männerabtellungen des 
Hoſpftals iſt die Zahl der freien Plätze auch 
ſchon äußerſt gering und es dürfte in Kürze 
vorausſichtlich dieſelbe Einſchrönkung inbezug auf 
geiſleskrante Männer gemacht werden, die man 
in Kochanowka unterzubringen gedenkt. 

* nbeſtellbare Telegramme: Melnikow 
aus Tiflis, Kamieuna 15 aus Lubliuiß. Ger 
gielniana 46 aus Lublinis, Margulies Ko. aus 
Stawropol, Igur aus Antwerpen, Mauus aus 
Haunover, Kurzmaun, woher unleſerlich, Wär 
ſiljew aus Pfaligors, A. Woilezat aus Len ezyee. 


Bädernachrichten. 


Bad Altheide. Der außergewöhnliche Nluſchmung 
bes Bades Alheide hat nicht nur dle Erbauung ſchmucker 
Logisolllen zur Folge gehabt, es find auch in den letzten 
Jahren eine Meige von Einfamttienhäufern in Landhausſefl 
errichtet worden. Der Traum dos Großſtädters nach 
elnen Eigentum in der Sommerfrlſche laßt ſich in 
Altheſde guk verwirklichen. Säbn gelegene Vauplähe im 
Kurbezirk oder in nahen Waldungen find mit Anschluß 
an Waſſer⸗Kaual und eleklriſche Lichtleltung prekswerk er⸗ 
hältlich, Die Gemeinde und dle Badeverwallung laſſen 
gegenwärtſg einen Bebaunngeplan für den ganzen, Ort 
nach modernen Grundſätzen durch die Flrma Meltzer u. 
Kreuß, Breßlau, aufſtellen. Jede Auskunft erteilt dereſt⸗ 
willigst die Babeverwaſtung. 


Schrelberhan J. Rieſengeb. Die andauernd 
berrlichen Frühllngstage, die mehr als andere Jahre auf 
eine allfeltige Blätter⸗ und Bllktenentwickelung günſtigen 
Ginſtuß hatten, ſodaß unſer Gebirgsdorf einem aroßſen 
Nalurparke Ahnlich ſtedt, dürften auch weſenſlich zu ſolch 
lebhaflem Verkehr in der Vorſalſan beigetragen, haben. 
Die am 17. Jun herausgegebene Nr. 16 der Schrelbrr⸗ 
bauer Fremdenliſte veröffentlicht berelts 2180 Sommer- 
Gäste. Aus den läglich eingehenden Wohnungsgeſuchen 
für die Haupffalfon dürfte. ſchon im Voraus der Schluß 
zu ziehen fein, daß dieſelbe gut zu werden verforſcht. 
Wenn auch ein großer Tell der Sommerwohnungen dei⸗ 
nahe Bande iſt, fo iſt doch Schreiberhaun in feier nee 
maltigen Nusbehnung groß genug, um noch vielen An⸗ 
fragen gerecht werden zu lönnen. 


Engliſche 


0 + 
Einen 
mit Seidenglanz 
in allen modernen Farben. 


2464 


— 


Inländiſche Leinen in ſämtlichen Farben zu Fabrikspreiſen. 


Für Mitglieder des 
Ehriſtlichen Commsiver⸗ 
eins z. gegenſ. Unterſt. 


ſind im Vereinslokale verſchtedene War 
Fasten angeme det. 516 


Zu einer neuen oder alten Färbe⸗ 
zei, Farbenvertretung ob, techn. 
chem. Produktenverkguf wird von 
einem Färbereichemſter (tüchtiger Rolp ⸗ 
riſt und Färber) mit genügender Ka ⸗ 
pitalbetetligung gewünſcht 

Off. unt, „Unttinbrande 10,000 
an d Exp. 9. Bl. erbeten. 6508 


Stuhlmeiſter 


der bäumen, audrehen und 9 ver⸗ 
ſteht, ſucht Stellung. Cell Off, sud 
„Stuhlmeſſter“ au die Expedltlon der 
Neuen Lodzer Zeitung erbeten. 0522 


Rei 

iger, 
Baumer und Andreher, tüchtig, energlſch, 
wled ſofort geſucht in der mechani⸗ 
ſchen Weberei M. Michel, Srednia⸗ 


Straße Nr. 60. 6516 


| BORKO 
Telephon 14—40, 


Gefucht wird für Moskau ein 


tüchtiger Meiter, 


welcher auf Keltelmaſchinen arbeiten 
kann und in ſämlichen Fächern der 
Handſchuhfabrirakon vertraut Ift. Off. 
unter „A. A. 800% in der Exvedltſon 


der N. L. Big abzugeben. 651¹ 


Junger Mann, 
verheiratet, wird als Puchhalter und 
ruſſiſch⸗veulſcher Korreſpondent geſucht. 
Zu melden bet N. SCHIFFMANN, 
Pelrikauerſtr. 6. 6468 


Elektro technfker 


finden die billigſte Quelle allerlel In⸗ 
ſtallation⸗Artſtel in Jager Firma Gebr. 
SKI, Petrikauerſtraße a 10 

u 


Büffeteuſe 
gur Reſtaurant 5. Klaſſe per ſofort 


eſucht. Ede Glusua⸗ und Mo. 
ſalewsfaſtraße⸗ 0 6508 


Flotter Beichner] 


für unſer eleklrolechulſches Bürs wird 

zum ſoſortigen Antritt geſucht. 
Teichmann & Mauch, 

6422 Rozwadows ta Ne. 1: 


Ein tüchtiger 


Heizer 


der der dentſchen Sprache mächtig ift 
und Schloſſerarbeiten verſteht, wird 
ſeſucht für eine Färberei. Zu er⸗ 

ven in d. Exp. d. Bl. 6430 


Eine gute 


Zwirnerin 


findet, jofort Beſchäfligung bei Max 
Schröler, Lipowaſtr. 4. 6429 


aufburſche, 


der leſen und reiben kaun, ür größeres 
abritskoutor geſucht. Offerten unter 


M. N. an die Exp. d. Bl. 


Ein Mädchen 
als Stäbe der Hausfrau geſucht. Solche 


aus der Probſag bevorzugt, Wo b fügt die 
Exp. diefes Blattes. 6855 


Sofort zu l 1 
Mö bel und kupfernes 
Küchengeſchirr. 


Ergiefuinnafte 86, Wohn 8. Ju treffen 
rb von 9 —10, nachm. von 3 Uhr 


es werden einige gut geübte 
7 


Shürzennäherinnen 


geſucht Mr dauernde Befctftigung Adolf 
Schmidt, Zplerstaftr. 25. 0488 


Geübte Seidenbandauf⸗ 
ſchlügerinnen tonie Eiſen ⸗ 
garntreiberinnen 


können ſich melden, Zakonluaſtraſſe 
Nr. 43, Wohn. 15. 6455 


Ein £okal, & 


fiir 15—20 Stühle iſt im Zentrum der 
Stadt mit Kraft, Beheizung und Wer 


Uuchtung ver 1. Jull zu verpachten. 


6420 Adreſſe zu erfahren in der Exp. d. Bl. 


Sofort zu leihen geſucht 4394 


HHH. 1000 


don einem Fabrikatlonsgeſchäſt auf ein 
Jahr genen Wechſel und Sicherſtellung 
auf Maschinen. Gel. Off. unter „M. 
B. 923" an die Exp. d. Bl. erbeten 


18000 Rd, 3 


anf 1. Hypother vonpfnttlichen Binsyahfer 


zu leihen geſucht. Wet, Off sub „t 
E. 6513, in die Exp. d. Bl. erbeten 

Am 16. d. iſt mir abhanden 
gelo men eln auf Rol. 


broteſtlerter Wechſel 100 aus- 


gestellt von N, Epftein an Ordre Z. Wein. 
goxlen per 28. d. g. c. Zahlbar In Ben⸗ 
dan, vpr deſſen Ankauf ſtreugſtens 
warne. Garn Lager 
6431 J. L. Salamon. 


Die heute inſerlerlen möblier⸗ 
ten immer werden Mieter ſinden. 
Ihr Zinner led lange leer 
stehen, wenn Sle es nicht bel uns 
inſerleren, 

Eine Anzelge beſorgt Ihnen 
ſofort einige weltere Tiſchgäſte. 


Ein junger, neun 


Monale alter 


Jagd hund 


zu verkaufen 


if 
Mi 


ne 


für 16 Rubel und eine Handmaſchlus 


Näbmaſchi 


billig zu verlaufen. 
Wohullug 16. 


Onvza Jpununer 


norepana cnon nacnopınnft bunern 
niuunbin agpanon Umpitbepra u 
Bunbaunenaro. Hauenmir Gro. 
Ron» orf Takosod ron 
bacpunb. 64 


Konſtanlinerſtr. 7. 
5968 


Sonnabend, den (12.) 25 It 1910. Melle Lodzer Zenung. er 10 


m Tuch- und Rordwarengeſchäft von 


wegen Renovierung 


e Grosser Ausverkauf von Sommer waren. 


Bemerkung! Lokal- Einrichtung billig zu verkaufen. ag 


— 


| as! Die Firma ve feine 3 a a a a an m 


2 e 


. N 97 bei Wei Hirsch 
Sanaloriam gühlan ul 
für Nerven-, Magen, Darm⸗ und Stoffwechſelkrankheiten. 


Großer Park mit vornehm eingerichteten Schwinm⸗, Luft- und Sonnenbädern, 
Terrain⸗ und Bewegungelnzen. | 


Das ganze Jahr geöffnet. ER 
Chefarzt: Oberſtabsarzt a. D. Dr. v. Hahn, 


pe und Broschüren über funktionelle Magenerkrankunz¾en und Frauen | 
5163 leiden frei durch die Dlreklion. 


TED 


Oſtſeebad an der deutfchen Riviera 


ot 20 Minuten von Danzig 

Seebad erſten Ranges 

Monumentaler Kurhaus⸗Neubau 
Warmbad ai, 5 medlziniſchen Bädern. — Llegekuren auf See. 
eitfant. 
Sportwoche: Pferderennen, Turniere jeder Art. 5020 
Walbfeftiptele auf der Naturbühne. | 
Proſpelte und e 8 die Badedirekllon. 


BAD ELSTERY 


Königl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralbad mit 
berühmter Glaubersalzquelle. 
Medico-mechanisches Institut, Einrichtungen für Hydro- 

therapie et Grosses Sonnen- u. Luftbad mit Schwimmteichen. 
500 Meter über d Heer, gegen Winde geschützt, inmitten aus- 
edehnter Waldu; und Parkanlagen, an der Linie Leipzig- 
I 1999: 18692 — Saison 1. Mai b. 30. Sep- 
4 15 Aerzte. Brunnenversand. 
E ar bewährt sich bei Frauenkrankheiten, allgemeinen 

SION Schwächesuständen, later nut Bieichsucht, Herz: 
(Terrainkuren), bei Erkrankung der Verdauungsorgane 
(Verstopfung), der Nieren und der Leber, Fettleibigkeit, Gicht 
und Rheumatismus. A 7 Exsudaten, Nach- 
1858 behandl 
Prospekte und Wohnun; 


Tze en e he Königliche Badndirektin. 


Repräsentant; 


E.Bogedanski, Lodz 


Dzielna- Strasse M 30, Telefon Me 11-26. 


Das System Wagenburg Sete h 


1 
ist genau erläutert in dem Werk „Der weg zum Kapttalu. Dieser 57 | erben e es men denne: 


klassischen Arbeit verdanken tausende von Geschäftsleuten das solide „ Taedakixr aabeneunn 2 
Wissen, das ihnen als Waffe dient in dem heutigen Konkurrenzkampf. 
Das Buch zeigt genau, wie ein Geschäft geführt werden muss, um 


u ua arrectarn sptnoorm, 
CHENTANUCTB no Haren, 

höchste Rendite aus Arbeit und Kapital herauszuschlagen. Wagenburg 

zeigt verblüffende Einrichtungen, vermöge derer ein enormes Quantum 


Assikame 4 marcmarnkk, 


m — nn ANPEOB: IIOJIYIHEBAH N 13 
Arbeit erspart wird und vermöge derer ein Geschäft fast automatisch „ 
Iukrativ arbeitet. Fermer werden in dem Buch die neuen Methoden Neues Programm: KBAPTAPA N 19, ITBAPIMAND, 
erläutert, wie die Unkosten eines Geschäfts vermindert und der Umsatz 


gleichzeitig rasch gehoben werden können. Spezielle Kapitel handeln Vom 16. Juni bis 1. Juli a. c. P 


von Gross-Propaganda, Massen-Agenten-Geschäft, Organisierung von 


8570 
Nebenverdiensten etc. etc. N v h f Ma 
Jedermann. der sein Geschäft reorganisieren will, der die Absicht Luna und Syn. ehwäe d a anner. 


hat, sich zu etablieren, der avancjeren will, überhaupt jeder, der höhere |] Vorzügliche muſikallſche Nummer, 


1 Wiederanfban & Kräfte anf natiirt, 


8 2 8 50 Ansprüche an das Leben stellt, muss dieses Stangard- Werk eingehend Wege. Keine Pillen, keine afl 
we studieren. — Elegant kart. Preis: bl. 2.— incl. Porto. 6234 Eduardo. aan cet en b. Ju 55 
5 5 Zu bezichen durch B. GÖRSKT, Buchandlung, Lodz, Der König der Schmiede. Generar. 55 a e 
1 Skwerowa 18. Postfach 123. racing many Ostermann, 
here Webschule in Lambrecht 9 — = N 3 
x (Mheinpfalz). Siameſiſcher Magier. 
Gewiſſenhafter praktiſcher und Iheoretifher Unterricht in allen Zweigen Für rigen Knaben (G. 
der Fabrikation von an al ae e und Bun i nafiaft) wird Y un Sommermonate vole 
galbwolleuen Waren. Beſonderer Deſſinateurkurſus und Kurſe für junge ß mat 9 un in jener Soubrette. 
2 Kaufleute, Werkieifter und Fabrikanten. 1 Peufion 6802 


Der Induſtrieort Lambrecht liegt in ſchonſter u. geſundeſter Höhenlage 
des Rheinlandes. Auswe 0 Schiller finden beſte Unterkunft u. größte 
Verhefihtigung, falls fie der Landesſprache nicht any mächtig find, 
Proſpelie und Auskunft koſtenlos durch 


Direktor Wilh. Janſen. 


anf dem Laude geſucht, möglichſt unter 
THE MEDISSON. Täpagogiſcher Luſſicht und wo Gelegens 


Drei ameritanifche Schönhelten.]] beit zum Klapſerſpiel vorhanden. Off. 
nach Moskauer Manier gebackene Roggenbrot, ſowie die unter Be⸗ Sub „M 2. ar die Exp. d. Dl. 
obachtung aller hygieniſchen und fachmännischen Vorſchriſten de r — 


Reden. | 
geſtellten Backwaren. 6584 Polier e E 2 


— een 1 Filialen: Peteikauerſtraße 116 und Orlaſtraße 8. E len | 8 ehüler 
nell. 
Ercentriſche Ta — * 
Poiytechnikum Arnstadt in Thür. | — es welche ihre diesjährigen 


N 5 % 7 2 Persikoft, A 
0 ee dee Für die Sommerfrische III e e e een we 
Neues nd kostenfrel. Damen finden Aufnahme. 1 5 AR de 
— — Haltbare und 


polniſch, ruſſiſch, deutſch oder 
\ * Dre, Alen Brel, nicht beſta d 
a Knabenpensionat ſchmackh afte Butte * 1 ee e 


iſt nur das von der Bäckerei R. Trenkler, Cegeluiaua- Straße Nr. 67, 


Ei 


840 


ursbia-Bio, Neue Bilder- Ferienzeit 
mit Vorbereilturigsschuale ir seisioenen Sorren bei regen er 8 lee dien e Fadi — ſachgemüß, 
Peteikauer[[(kxvpq 1 
Och in Hirsehb g hi Butlerniederlage von O. Zügen) Sele || Sm Sorten Fongetier ein ſicher, 
8. K in pirse erg in Se 5 1 3 n Wiener Orcheſter von 15 gründlich = 
a 5 f N 5 Wann. un 248 
Wilhelms-Strasse Nr. 832, 5637 u; ſchnell 
Beste Referenzen! Vorzügliche Erfolge mit Ausländern. a Vorſteſlungen beglunen: Au, 9 für Ri 
2 — ichen tagen präziſe von 8 und 
N ee eee 1 
= Mu 1 BEER 1 ee Sonntagen und ſFeſetlagen von D K 
Württ. Chauffeur⸗Fachſchule Stuttgart || a ac LET „ Kummer’s 


Sprachiuſtitut, 
Pelrſtauer 16, Poludntowa 8. 


Die ‚legtjährig vorbereiteten 
86 Schüler beftanden amtliche 


(biS auf 2) die | 
Nachprüfungen 


Garantiert reine milde Seiſe bei Arno Dietel . 


ilder S Nr. 63. 10283 - - Drogenhandlung, Petrifauer-Strafe 16%: Reiche 

ae ene 5 Haltiges Lager in feinen Parfläme, losnetiſchen 
e ouertaunt Telftungsfähigite Auſtalt der Well, bldet Tröpncaten zue Pſege der Haut, der Haare und il iris E 

d Leute jed. Stand. (auch ohne jede Wordilbung) zu lücht ber Bühne, 11909 

O Shauffeuren aug. Eintritt jederzeit, Proſpefte gratfs. 
Mi l 
Ans für eine lune g ipal Putter 
we] 


6269 


Zahnarzt iſt das Schwitzen im Sommer! 57 . Möhel * 
8 Dos neue vor- ‚enkfernt radikal den Schweiß, verhindert 1 PrimaWare, frisch. 8 
FRITZ DO RING SIKKD Wundwerden der Körberteile und verfügt Wiedrigſte Preise. dus, 8 J , a6 e ee 
lreffliche Mittel Fefllche. Mittet den unangenehmen Geruch des Schwelßes. Auen Dobra Gospodyni“, ee an 1 und 5 
2 75 85 5 10 12 15 mlougaenttur, Kabinettgarnflur, 
wohnt jetzt Zielonaſtr. 10. „ ß MeraBl.“ | Samt, eden, 16 Stühle, Tach, 


e emnan 2 Kleiderſchränke, 2 Bellen 
mit Matratzen, Wüſcheſchrant mit 
Männerſchwäche Spiegel, Teilettentifch, Waſchtih mit 
Heilung garantiert. Broſchüre Marmorplalte, Nachktiſche, Uhr, kleiner 
im geſchl ouvert genen 30 Kop. Schrank, ſpanſſche Wand, Säulen. 
t, ruſſ. Marken. E. Kandel, Schrelbtiſch, Bilder, Lampen, Grammo⸗ 
2 Berlin, Barbaroſſaſtr. 28. 5, phon mit Platten und verihiedene 
5 Petrikauer- Strasse N 48. Gehenſtände. Nawrot 44% W. 3. 


Hebakteur und Herausgeber A. Drerving, Nolacſons-Schnellpreſſendruck „Nene Loder Beituna“ 


sind zu haben bei 104 Morgen groß, mit einer Turbinenmüßhle, ſowie either Eißenerzorube mit 
M.SIEGELBERG, Neu- nich) 


hneleife der Herby⸗Kielcer⸗Bahn, 7 Wiorſt von Czeuſtochau, 8 Wiorſt 
Silber-Waren-Magazin von Preußiſch⸗Herbn gelegen, unter günſtigen 1 zu verkaufen 
. Czenſtochan III. Allee Nr. 55, W. 12. 6349 


| rn | 1 e Ein Gut, 


